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Die Arbeits- und Fährertagung
Nachdem der Deutsche Ostbnnd am 26.»AIai vormittags ein-

stimmig seine Asuflösungbeschlossenhatte (Bericht siehe Seite 219ff.),
trat am Nachmittag desselben Tages der neugegrundete Bund
deutscher Osten in den Räumen des Bolksdeutschen Klnbs zu seiner
ersten Arbeits-s und Führertagung zusammen.

s s

. Rach der Begrüfzung der mehr als 100 Teilnehmer der Arbeits-
und Führertagung, diie aus dem»ga·nzensReichjherbeigeeilt waren,

zeichnete der BundesfilhrerDr.«L u d t k e die Ausgabe der Stunde. «

Tr

erinnerte daran, daf- die deutscheOst-mark, DeutschlandsSchicksals-
-.·«l"and,seit zwei Jahrtausenden in der deutschen Geschichte eine nicht
Heu iiberbietende Arbeitsleistung vollbracht habe,· dafj es ohne den

Deutschen Ostrauin ein Deutschland schon längst
mEtht mehr gäbe. Im Ostrauin hat sich das deutsche Volks-.
tum entwickelt, von hier sging seit Jahrhunderten immer
wieder der grofze Anstosz zu deutscher Cntwjkk,

lung aus. EinerGemeinschaftsarbeit dzser deutschen
Stämme und Stände verdanken wir die Wiedereindeutschung
des einst germanischen, dann lvom Slawentuin unterwandertgnOstens»
..Aus Gemeinschaftsgeist und hochstem RatsionalbewusztseinIst-her Ojkgn
geworden. Das 19. Jahrhundert vermochtedie deutsche Amij im

1Ostraum nicht mehr zu erfüllen. cZiachBismarrks Ausscheiden gab
es keinen wirklichen Kanzler und Fiihrer mehrx So kam ps» das-Hin
der Stunde der höchstenRot das Vaterland und mit ihm dek Osjtgkj
"3us·amcnenbrach. -

.
-

-

Damals, vor 14 Jahren, entstand die deutsche Ostbewe-
gung. dazu bestimmt, den Osten zu retten und zu sichern. Dem

Deutschen Ostmarkenverein, dessen Pate einst Bsisniarckgewesen war,
traten nun neue Organisationen, der Deutsche Ostbund und die Ver-

bände der Heiinattreuem zur Seite. Ihre Aufgabewar es, in Deutsch-
land den Sinn fiir den Osten zu werkeir Sie konnten ihre Ausgabe
nikbt bis zu Ende durchführen, weil sle UUkETUUOUVU ZEI-
CPlittert waren und weil viel Doppel- UND·IVV«1Ung-
»Ur-) Gegenarbeit geleistet wurde. VielsoklzMUBW llch dle Oli-
bewegunggegen das System der früheren Regierungen wenden, die

die LZiationalbeswegungdes Ostinärkertums bekämpften, sa, den

Deutsche-l Ostbund vernichten wollten. Der Bundesfuhrer erinnerte

an Szenen aus jenem Kampf, der mit den inzwischenverschwundenen
Geioaltl)0b91«1l-UOMMtlikh dem damaligen Minister Grz-esiiiski,
gesiihrt ive1«deii»inuhte.» ,

Vor den Horern stieg ein Bild der Tragik des deutschen Ostens
auf: Revolution, politischerAufruhr, Kampf des Grenzschutzes, Ver-

jaiuesI d« Verlust urdeutsrhenLandes, die AbschnürungOs"tpreiik-ens,
das Schicksal Danzigs, die siegreicchenAbstimmungenin den Ostpr0-
viiizen, aber auch das bittere Leid der Oberschlesier, die mannhaft
fiir ihr Deutsrhtum kämpften und starben,der«Sturm auf den Anna-

berg. die Zerreifzung des oiberschlesischen Landes, die Bedrückung
der Deutschen in Polen, der Pian des ?iieiiielgebietes, die er-

Zwungeue Abwanderung einer-Million Wen-themihr frostiger Empfang
im »(.)iiiittei-laiid,ihr Ringen um menschenivurdigesDasein. Unge-
leit blieb die ojtfkage —- bis deutet -

ön derselbenZeit, in der Hunderttausende Ostkämpfer sich in der

deutschenOstbewegungzusammeiifanden,erwuchs in der Seele Adolf
Vitlers der Wille, das Schicksal zu meist-ern und Deutschland einer
neuen Zukunft entgegenzufiihren. Wie im Greniskhutz und in Ober-

schlesien Tausende starben, wie die Heldenkreuze der Ostmark an den
unbekannten Grenzschutzmanm den unbekannten Oberschlesienkämpfer
erinnern, so war es der unbekannte SA.-Aiann, der die
neue Freiheit eroberte und den Sieg mit ungeheuren Blutopfern be-

zahlte. Der heutige Tag, der Todestag Scl)lageters, ist ein

Tag des Dankes fiir die Helden, die uns die Freiheit erkämpfteu.
Die Ostbewegung ist in die nationalsozialistische
Bewegung eingemiindet; der Bund deutscher Osten unter-

steht der Fiihrung des Rationalsozialismus Run-

tnehr gibt es keine Trennung zwischen der Ostarbeit und dem natio-

nalsozialistisrhen Aufbau des Dritten Reiches mehr. cRotweiidig aber

ist es, alle Zersplitternngen zu vermeiden und, unter Beiahnng des

nationalsozialistischen Cinheitswillens, in den einen grossen Bund als

Träger der neuen Ostarbeit einzugehen. Bis zum Augenblicks dauern
die Störungsversuche derer an, die die Zeit noch nicht begriffen haben
oder sich der Entwickelung entgegenstellen wollen. Wenn auch gegen
sie gekämpft werden soll — gut, dann werden wir kämpfen!

Akchk aus eine einzelne Ostprovinz kommt es an, sondern auf den

gesamten Ostranm, von der Ostsee bis zu den Gebirgen der siidlichsten
Ostmark. Zu diesem Ostraum hin, den es unter dem friiheren System
fast vergessen hätte, muss Deutschland nsun wieder sein Antlitz
wenden. Die Linieeiner neuen Ostarbeit muss gefunden werden, —-

sie kann nur die Linie des Fiihrers Adolf Hitler sein, der seine
Friedensbereitschiaft bezeugt und jener Achtung Ausdruck gegeben hat,
die gerade der Rationalsozialist auch dem fremden Rationalismns

entgegenbringt. Wir Deutschen wollen niemanden diffamieren; ebenso
wenig aber lassen wir uns diffamieren. Wir gönnen den anderen

ihr Recht, unser eigenes deutsches Lebensrecht aber lassen wir uns

niemals nehmen. Wir Ostdentschen sind glücklich,eine Regierung zu

besitzen,zu der wir nicht mehr in Opposition zu stehen brauchen, sondern
die wir aus ganzem Herzen besahen. Mit ihr zusammen wird die

deutsche Ostbewegung in freier Volkstnnisarbeit das Dritte Reich
bauen und vollenden helfen.

Die Ausführungen des Bundesfiihrers ernteten den stijrinischen
Beifall aller Ceilnehmer, und ebenso wurde den nunmehr folgenden
cRedner fiir ihre zum Teil sehr temperanientvollen Ausfahrungenspon-
taner Beifall gespendet. Zunächst-gab»derschlesiscve Dichter Pg.
Hans Thristoph Kaergel im Statuen des Reichsverbandes
der Schlesier, von dessen bisherigem Vorstand er mit der Gleichsrhaltung
und Liberfiihrung des Verbandes in den Bund Deutscher Osten beaufs-
tragt ivorden ist, eine Erklärung ab. Tr betonte. daf- der Reichsverband
unter allen Umständen dem Rufe nach der Bereinheitlichung der Ost-
arbeit folgen werde, nnd er wandte sichin herzerfrisrhend temperainent·
voller Weise gegen die Ouertreiber und llnbelehrb0r2n, die des kraft-
vergeudenden Zwiespalts noch immer nicht genugzn haben scheinen.
»Die bisherige Zerrissenheit der Ostverbänd2«,führte der Redner u.a.
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aus, ,,ivar ein Verbrechen aiii deutschen Osten. Wir wissen das alle

selbst, daß die Poiiiiiierii nichts für Poniinerii, die Ostpreußeii nichts
für Ostprseiißen,die Possener nichts für die Greiiziiiark Possen-West-
preußeii, die Schlesier nichts flir Schlesien und die Oberschlesier nichts
für Obersrhlesien erreichen wollen, daß sie alles für den deutschen Osten
wollen. Dann aber muß man auch die Konsequenzen ziehen und über
alle Heimatverbundenheit hinaus den Bruder im deutschenOsten sehen.
Denn es geht heute nicht uin Schlesien, um Pommern oder um Ost-
preußen, sondern es geht um den ganzen deutschen Osten, und daher
kann es auch nur eine einzige Ostorgaiiisation geben« Wer heute nicht
zu der deutschen Einheit steht auch im Osten, der hat den Gedanken des

Ostens nie begriffen. Der Bund der Schlesier kommt mit offenein
Herzen; er stellt sich hinter den Führergedaiiken und ordnet sich in den

,Bund Deutscher Osten« eiii.«

Ebenso sagte Landrat Dr. UrbaiieksBeuthen —(O.-S.)für den

Oandesoerband Oberschlesien im Reichsverband der beimattreuen Ober-

schlesier die Mitarbeit im Bunde Deutscher Osten zu, dessen Gründung
und Zielsetzung er wärmstens begrüßte. Seine Ausführungen er-

gänzte Frau Lowak, M. d. L» indem sie die bisherige Tätigkeit
.des Osstaussrhusses sehr offenherzig kritissierte und feststellte,daß der
Reichsverband, falls er in Opposition zu der neuen Einheitsorganis
sation treten sollte, mit dem Landesverband Oberschlesien seinen

.aktivsten und tragenden Bestandteil verlieren würde.

ön sknapper und bestimmter Form teilte Major W ag n e r mit, daß
der Deutsche Ostinarlcenverein seine Auflösungsversamnilung auf den

ll.Juni anberaumt habe. Der Entschluß hierzu sei nicht leicht ge-

.fallen, da der von Vismarck gegründete Verein auf ein-e 40iährige
Tradition zurück-blickenkönne. Es sei jedoch nicht möglich, sich dem

'Zuge der Zeit, die ein-e organisatorisch straffe Form der gesamten
Ostarbeit verlange, zu widersetzen. Die Leitung des O-stmarkenver-
eins sei bereit, im Bunde Deutscher Osten aufzugeh-en," unter denk
Wahlspruch: Von Bismarck über Hindenburg zu

H i t l e r l
öm cNamen der Arbeitsgenieinfchait ostprenßischerRegiiuentsver-

seine stellte sich Pg. Oberleutnant Kalliveit vorbehaltlosdem neuen

Bunde zur Verfügung. Für einen Rationalsozialsisten käme in dieser
Frage eine Opposition überhaupt nicht in Betracht. Der Redner
erinnerte bei dieser Gelegenheit an die Schwierigkeiten, die ihm wegen

seines offenen Bekenntnisses zu Hitler noch vor gar nicht langer Zeit
".vom Vorsitzenden des Ostausschusses, Grafen Baudissin, gemacht worden

seien. Man habe von. der Arbeitsgemeinschaft seine Zurürkziehung
als Vertreter im Ostausschuß verlangt; sein Verband aber habe ihn
ausdrücklich mit der weiteren Wahrnehmung dieses"Postens betrant
— bis zum endgültigen Verschwindendes Ostaussschusses

Für die studentischen Grenzmannschaften gab Aeferendar Aüse

·diekBereitsch’aft zur Eingliederung in den Bund Deutscher Osten
be annt.

Ebenso erklärten sich die Heimattrenen Hultschiner durchs ihren
Vertreter zum Aufgehen im neuen Bunde bereit.

,

Als Mitglied sowohl des Reichsverbandes der heimattreuen Ost-
und Wiestpreußeiiwie des Memellandbuiides gab Pg. Samel der

liberzeugung Ausdruck, daß es auch für diese beiden Verbände keine

sachlichen Gründe eben könne, bei der Gleichschaltung der Ostverss
bände abseits zu stse en. Er hoffe, daß etwaige Bedenken und Hin-der-
nissse binnen kürzester Zeit beseitigt sein würden. Die Hoffnung ging
insofern sehr rasch in Erfüllung, als bereits am Tage darauf ein
von Oberregierungsrat H o f f in a n n und Post-rat Fuchs unterzeichnetes
T e l e g r a m m d e s Reichsverbandes der Heiinattreueu Ost- nnd

Westpreußen folgenden Wortlautes eintraf:

,Den durch die Bildung des Bundes Deutscher
OsFen getanen ersten großen Schritt auf dem

Wege zum notwendigen engsten Zusammen-

iland
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gehen aller Ostoerbände begrüßen
und Westpreußen. Wir hoffen, in

endgültige Entschließung unseres
über ein Zusammenarbeiten mit
Bunde mitteilen zu können.«

Die Erklärungen der Vertreter der verschiedenen Verbände wurden·
von der Versammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen. DerE
Wille aller Beteiligten, ihre Arbeit der neuen Einheitsorganisation
der deutschen Ostarbeit zur Verfuguiig zu stellen, kam in der folgenden,
von Geheimrat von Tillg begrundseten und ohne Widerspruch an-,

genommenen Entschließung zum Ausdruck:

Die Teilnehnier, welche verschiedenen Ostvekbändeuin führendeii
Stellungen angehören, sind entschlossen, ihrerseits fiir das Auf-.
gehen aller Oftverbände in den Vuud Deutscher Osten zu wirken.
Gleichzeitig verurteilen sie jeden Versuch, den in der Bildung he--f
grisseuen Zusammenschlnßder gesamten Ostarbeit zu stören. Die

Leitung -des·—neneu Bandes ninß bei den vom allgemeinen Ver-,
trauen getragenen Führern Dr. Franz Liidtke und Dr. Ernst Otto.
Ehiele verbleiben.

Im weiteren Verlauf der Aribieitstagung sprachen die ng. Kark

-Motz sund Dr. von Leers Der erst-ere, Leiter des ostpotitischen
Amtes der RSDAP., kennzeichnete die wichtigsten Aufgaben dei:
deutschen Politik. Es sei vor allem notwendig, das Gesicht des-

deutschen Volkes nach Osten zu wenden, die deutsche Volkswirtschaft

wir Ost-i
Kürze dies

Verbandes
dem neuen

«an die breite Basis eines gesunden Vausernstandes zu stellen, an

Stelle der übers-eep.olitik eine ostwärkischskonse
tinentale Politik zu betreiben. Esset weiter erforderlich-,
im deutschen Volke eine neue Haltung zum Bauerntum, ein neues
Verständnis für die schicksalhafte Bedeutung von Blut und,
Boden zu werken und dem deutschen Menlchett wieder das Be-:
wußtsein der Heimatverrvurzelung zu geben. Und schließlichsei esf

notwendig, eine gesunde Vevölkerungsverteilung iir

Deutschland herbeizuführen, die übersetzten industriellen Berufe und
die menschenüberfülltenGroß-städte zu entlasten, aus dem«übervö·lkerten«
Westen die siedlungstauglsichen Kräfte dem cOsten zuzuführen.

Pg. Dr. von Leers wies in seinen Ausführungenauf einig-e;
der Aufgaben hin, die in der Studentenschaft hinsichtlich des Ostens
zu leisten sind. Er forderte, daß es allen deutschen Studenten zur:

Pflicht gemacht werde, mindestens ein Semester an einer ostdeutschen
Hochschule zu studieren, und daß jeder Student ein nicht zu»niedrig
anzusetzendes Mindestmaß von Kenntnissen in Ostfragen und mindestens
eine große Grenz- oder Auslandsfahrt in den Osten aufweisen müsse;
hier könne das Vorfahr-endet Polen als Vorbild dienen, die keinen-
Akademiker zur beruflichen Tätigkeit in den Westgebieten zulasseir,
der nicht eine praktisch-e volkspolitisrhe Betätigung uiid Ausbildung
nachweisen könne.« Bei der deutschen Ostschulung müsse vor allenr

auch darauf geachtet werden, daß der jun en deutschen Generation
der gesamte Osten als ein einheitliches cProblemzu Bewußtsein
komme, daß dise Wechselwirkungen zwischen dem cNordosten und dein

Südosten klar herausgearbeitet werden. Dr. von Leers nahm in

seinen weiteren Ausführungen scharf Stellung gegen die Sasboteure
der Gleichschaltung der Ostverbändse. Diese Herren müßten sich klar
darüber sein, daß sie gegebenenfalls als Störenfriesde der ostpolitischen
Arbeit angesehen werden, und daß man zur rechten Zeit die ge-.
eignet-en Mittel finden werde, ihnen das Handwerk zu legen. .

Nachdem Dr. Lüdtke abschließendnoch über die arbeitsmäßige
Anschaltung des Vereins für das Deutschtum im Aus-«-

und des Deutschen Schutzbundes an den Bund;
deutscher Osten gesprochen und Frau Frida Lanzke iim die Ein-

Erhaltung
der ostmärkischen Frauenarbeit in den neuen Bund gebeten

satte, -—wurde die Tagung mit einem spontanen Ve-.
kenntnis zum Führer des nationalsozialistischen
Deutschland, dem Volkskanzler Adolf Hitler,
und mit dem HorstsWessel-Lied geschlossen.

Der Tag des Deutschen Ostens.
Am l.Oktober v.Z. zogen in Potsdam 100 000 Hitlerjuiigen, die

Arme zum Gruße erhoben, am Führer des erwachenden Deutschland
und an der offenen Gruft des großen Königs vorbei. Am
21.März d.Z. erlebte das deutsche Volk den Tag seines nationalen

Erwachens,als sich der greife Feld-marschall des Weltkrieges und der

junge Führer der nationalsozialistischen Revolution in der Giarnisons
kirche zu Potsdam zu einem politischen Wollen verbanden. Es
war in beiden Fällen ein Bekenntnis zu den besten
Traditionen des preußischen Staates. Auch der

,,Bund deutscher Osten««hat an den Beginn seiner Arbeit
das Bekenntnis zu diesen Traditionen gestellt, als er den t. ,,Tag
des Deutschen Osten s« in Potsdam beging. Er hat sich zu
dem Werke des Königs bekannt der das reiche Schlesien für Preußen
gewann und das ordensritterlicheWestpreußen von der Frenidherr-
Ikbaft der Polen befreite, der das Rehebruch kolonisierte und die

Grundlagen der industriellen Entwicklung Oberschlesieiis schuf und der
dOMtk PFDYBMzu dem Machtfaktor machte, auf dein sich ein Fahr-
huiidert spater die Vismarcksche Aeichsgrünsdungerhob.

An der Königsmqu
·

der Arbeits- und Führertagung vom 26. Mai
sich am folgenden Tage zu einem Rundgang durch

Die Teiliiehmer
fanden

Potsdam zusammen."«"Sie wurden im Lustgarten vom Vetter der;
Gruppe Potsdam des Bundes Deutscher Osten, Rektoe B l um,
in einer kurzen, auf die Geschichte der PWUDIIFDSUKOMASFWDTbitt-.
Dei-senden Ansprache begrüßt. cBor der Garnisollskllth-e,am Denk-.
inal des GardesReginients JIU ssz VOV d2M»UUWkZUhkUUgDLS PG
Eunow der Grenzschutz Qlt Viannooer in Uniform nisit seinen
Fahnen aiifmarschiert war- richtet-?Phka Peistassel Gedenk-

und Msahnrvorte an ·d12 Teiliiehmer der Tagung: Doppelt ge-.

heiligter Boden sei dieser Ort, geweiht als Gotteshaus und ehr-
würdig als Schaupliatz größter Ereignisse der preußischenund deutschen
Geschichte. ön ihr hätten die Greiiadiere des großen Königs sich
Kraft iin Evangelium geholt, hier hätte sich das neue Deutschland
der nationalen Erhebung zusaniinengefunden und hier wolle auch der

neu gegründete Bund vor die Sarkophage der PreuftMZkomgekxmm
um zu geloben, daß die Arbeit siir den deutschen OlkEU M ihrem
Geiste fortgeführt werden solle. Dann legten unter Orgelklangen
der Vundesführer Dr. Lüdtke, Präsident Ginlkhel und der

Führer des Vundes deutscher Osten in Potsdam- ROHR Blum,
einen Kranz mit schwarzweißroten und Hakenkreuzschleifeii in

der Königsgriift nieder; und die Teilnehmer erlebten in der

Kirche, die wie kaum eine andere in UDeutschlandmit dein

politischen vWerdegang der Nation verknüpft ist, eine Stunde
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.ernster Besinnung und lebendigen Begreifens der VZesenSart
preuszischen Geistes, dessen zivingeiideKraft Walter Flex mit den

Vsorten gekennzeichnet hat, die auch auf seinem Grabmal auf Osel zu

lesen sinds »Wer auf die preufzische Fahne schwort,
h0t11»ikl)ksii"iehr, was ihm selber gehört.«»ön diesem
Gelöbnis unbeidingter und selbstloser Pflichterfüllung gegenuber Volks-

tuni und Staat lag der Sinn der Huldigung, die der Bund Deutscher
Olkkllain Tag seiner ersten öffentlichen Kundgebung Friedrich dein

Graben darbrachte.
·

Im Potsdamer Stadien.

Bei dem gemeinsamen Mittagessen sprach der Vundesfiihrer Dr.

Lüdtke der Potsdamer Leitung des Tages des deutschen Ostens
und besonders dem Pvtstmet ZUhFekdes Biindes deutsch-er Osten,
iRektor Blum, herzlichen Dank fur alsle Mnhe aus; er zeichnete
den Sinn auch des heutigen Zusammenseins und gab unter freudiger
Zustimmung aller Teilnehmer ein Telegramm zur Kenntnis, in dem

idie heimattreuen Os-—und Westpreufzen ihre Anschlufzbereitschaft an

dän)Vunddeutscher Osten zum Ausdruck brachten (VZvrtlaut siehe
o en.

Anschliefzendfand eine Führung durch Sanssouci statt, und-

am späten Nachmittag trafen die Teilnehmer im Regattahaus
wieder zusammen, von wo sie sich geschlossen zur Kundgebung
im Potsdamer Stadion begaben. Die weiten Tribunen
waren von mehreren tausend Menschen gefüllt. Unter den Ehren-
"«gästenbefanden sich unter anderem Regierungsprasident Fromm
liind cRegsierungsvizepräsidentvon Alt-Stutterhesim von der

Regierung Potsdam, Oberbürgermeister cRauscher und ..B·i·ir«ger-
ineister Dr.»Dehms vom Magistrat Potsdam, Polizeiprasident
Gras Helldors, Gaufiihrer Buschmann vom Gau Psots-
dam des Stahlhelin, gleichzeitig als Vertreter des Bundesamtes

des Stahlhelms, Dr. Schlange als Gauleiter der RSDAP.,
Freiherr v. Dungern als Kreisleiter des Kreises Potsdam
der RSDAP., der Führer der Standarte 235 der RSDAP.
Auikdescheh Stadtverordneter Krüger als Führ-er der SS.

fPotsdam, Obermagistratsrat Dr. Vestehorn, der Intendant des
,

footsdamer Schauspielhauses Kurt Pehlemann, Archivrat unid

Hauptmann a.D. Goe·s," Dipl.-öng. Paul -Kaplanek, Vor-

IEBMVSV deks Trachten-Atbeitsg-emeinichaft deutsch-er Landsmann-

schaftem Musikzugfiihrer der SA.--Ka-pelle der Standorte 235 VI vg-

woth, Regier-ungs-inspektorHoberg als Vertreter des Landes-

·vf»erbandes.des KgsfhauserssBundes
Die weite Rassenfilächiedes Stadioiis bot ein Prächtiges Bild,

als die Verbände mit ihren Fahnen nnd Wimpeln
einriickten, voran 900 Mann der Pvtsdainer SA. und SS» von

sder Menge stürmisch bengüfzt, der Stahl-heuti, Wehrwolfz Arbeits-

dienst, Grenzschutz Ost und dann in unabsehbarer Folge Vertreter der

Wolksgruppen aus all-en Teilen des grossdeutschenItaqu jn ihren
sbunten, mannigfaltigen Trachten, in denen sich die reiche Vielheit des

deutschen Wesens bekundet. Mit besonderer Betonung der unlös-

lichen Verbundenheit wurden die Gruppen aus Sudetendeutschland,
den österreichischenLändern, aus dem Elsafz und der Rordmark, aus.

Wieder- und Oberschlesien, aus Pommern und ·den anderen ent-

rissenen und noch vom Reiche slosgetrennten Gebieten begriiszh ng
Graf-der erhabenen Arme galt auch den Fahnen der alten Posener
-.Verbäiide,dem Bundesbanner des Deutschen Ostbundes sowie den

zahllosen Vzimpeln der Hitletjugend, des ZUUAVVIkSspdes Vundes

Deutscher Mädel, der Zugendgruppen des VDA. und anderer Bünde,

« Im Stadien waren etwa 100 Fahnen und Uber250 Wimpel ver-

eint. Reben den Hakenkreuzfahnen und -w-impeln der national-

sozialistifchen Organisationen war die Arbeitsgemeinschafk Ost-
preufzisscher Regimentsoereine mit 20 Fahnen vertreten, der Grenz-
sichutzOst mit zwei, der SudetendeutscheHeimatbiindmit drei Fahnen;
ferner nahmen am sahnenaufmarsch teil der Kreiskriegerverband
LPotsdam, die Kampfstafsel junger Deutschnationaler, dig schützen-
gilde Potsdam, der Psotsdamer Männerg-esangverein, der Putz-.-
damer Sängerchor, die Ostbundortsgruppen Erkne.r, Köpenikk,
Hernisdorf, Oberschöneweide,Berlin-Ost, erd und Sud, Potsdam,
Hamburg, Dresden und der Verein. ehemaliger Ostmärker spalt-
beamten (m«it sieben Fahnen), DekikhledeneGruppen der heimat-
treuen Ost- und Westpreufzen und Oberfcl)lefier. Die ausgezeichneten
,Darbietungen der Kapelle der Standarte»235 unter Leitung
des sczkxzzznjjkspgkiihkgksWogrooth fanden immer wieder star-
mischenBeifall sei. und Ss hohen, wie stets. qurbblet Ihre Opfer-
leklchOkt und volkstreue Kameradschaft bewiesen- Dcsssplbegilt
vom Stahlhgskn Und »den Zugendgruppen des VDA. sowie von der
Trachten-Arbeitsgemeinschaftdeutscher Landsmannschaften unter Fuh-
rung ihres Vorsitzenden,Dipl.-6ng. Paul Kaplanek, und all den
anderen «Vekb0nden." (Erivähnt sei auch, dafz die Buchhandlung
Pusch (P0ksd0m- Brandenburger Straf-e) aus Anlasz sdes Tages
des deutschen Ostens eine Sonderschau von Werken oft-deutscher
Dichtkk und Schriftsteller veranstaltet hat.)

Geheimer Oberregierungsratvon Tilly sprach als Ehrenbund-es..
pkäjjdgnk des nufgielosten Deutschen Ostbundes
114iäshrigenArbeit des OlthUDESpder qupfe Um die Ostgrenze und
Uin die Unterbrjngung von rund 1 Milliondeutscher Menschen, die
nach ihrer Verdrängnng aus Polen vollcg mittel- unid hilflos in dein
verkleingktgn nnd Verm-knien Deutschland untergebracht iverden
UHIUljtenEr erinnerte daran, dalt DIE M der Oltbusndgenieiuikl)«0ft
zusammengeschlossenenerfahrenen Psioniere des Deutschtuins im Osten
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die Vertreter des alten Systems stets vor dein Glauben gewariit
hätten, dafz in internationalen Dingen mit Unterwürfigkeit und Rach-
giebigkseit Erfolge erzielt werden könnten. Auch in dem Ringen um

die nationale Wiedergeburt des deutschen Volkes hätte die Arbeit
des Ostbuiides Erfolge erzielt. Der grofze Sieg aber sei nicht ihin
zugefallen. Dieses Sieges erfreue sich die R atio n a lsozia -

listische Deutsche Arbeiterpartei. ön selbstver-
ständlicher Uneigennützigkeit hätte der Ostbuiid
daraus die Folgerung gezogen und die Fortsetzung
seiner Arbeit dem Schutze der Rationalsozialistis
schen Partei übergeben und sie dem von dieser
gegründeten »Bund Deutscher Osten« anvertraut.
Der Redner sprach die Hoffnung aus, dafz binnen kurzem der Bund

Deutscher Osten, der heute aus der Taufe gehoben werde, diejenige
Kraft besitzen möge, deren er bedarf, um in dem Kampf, der uns noch
bevorsteht, seine historische Aufgabe erfüllen und mitwirken zu
können an der AufriIcl)tung des Dritten Reiches, das alle
Deutschen Mitteleuropas vereint.

Ansprache des Vundesfiihrers.
Dann sprach der Führer des »Bundes deutscher Ossten«,Pg,

Dr. F r a nz L ü dt k e: »Volksgeno—ssenund Volksgenvssinnenl Kame-
denl Vor 14 Jahren entstand aus dem Unglück Deutschlands die deutsche
Ostbewegung. Vor 14 Jahren entstand aus der gleichen Rot unseres
Volkes und Vate landes die Grosztat Adolf Hitlers Ein Kreuz sank
zu Boden, in Stau und Schlamm und Schmutz, ein neu-es Kreuz ward

aufgerichtet:das Ha·kenkreuz,das Kreuz der nationalen, der national-
sozialistischen Revolution, das Kreuz des Dritten Reiches. Aach
14 Jahren Ostkanipf und nationalsozialistischem Ringen ist die Ost-
bewegung eingemundetin die grosse nationalsozialiftische Bewegung
Deutschlands So ist der Bund deutscher Osten entstanden. Und hier
auf der heiligen Stätte, wo der Alte Fritz, der grvfze Ostmark-enkönig
und Ostmarkenkolo-nisator,seine unsterblichen Gedanken dachte, seine
unsterblirhen Taten vorbereitete, hier feiern ivir Ostmärker und cWest-
inärker, wir Süddeutschen undRorddeutschen den ersten groszen Tag
des deutschen Ostens. Der Bund deutscher Osten dankt allen, die her-
gekommen sind, diesen- Tag heiliger deutscher Gemeinsamkeit zu feiern;
er dankt dieser Stadt mit ihrer grossen Tradition, er dankt dem

nationalsozialistischen Eroberer der Ostmark, dsem Oberpräsidenten und
Gauleiter der Kurmark, Wilhelm Kube, dem Mitbegründer des neuen

— Bundes; er dankt. den Männern und Frauen, die hier in ihren Volks-

trachten zu uns gekommensind, und er dankt allen denen, die ini
Geist heutebei uns sind. Meine Volksgenossen, die Ostmark Preufzens
steht nichtallein· D i e O st nia r k B a g e r n s sendet uns ihre Grüße«
Dr. Ludtke verlas sodann das soeben eingegangene Telegramm
des- bayerischen Staatsininisters Pg. Esser:

Dein Tag des. deutschen Ostens herzliche Wünsche. Vanerns Ost-
mark nnd Staatsregiernn begrüfzenden neuen Bund als den Träger
deutscher Schicksals- und lksgemeinschaft vom Meer bis znm Firn
und reichen den Vriidern im cNorden die Hand zu gemeinsamer Grenz-
landarbeit im Süden nnd Südosten des Reiches.

Staatsminister Esset.
»Noch Süden und Südosten des Reiches«, fuhr Dr. Lüdtke dann fort,
»sind auch unsere Blicke in dieser Stunde gerichtet, dorthin, wo man

uns Deutsche, unser Hakenkreuz, unser Drittes Reich nicht anerkennen

möchte. Und wir blicken in dieser Stunde auch nach dem Yordemmach
unserem geliebten Danziig und nach allen Grenzen des Deutschen cReiches.
des deutschen Geistes und Volkstums. Und wir denken in dieser Stunde
dankbar all derer, die gefallen sind für das grobe Deutschland im Welt-

"krieg, in den Grenzschutzkämpfenund am Annabergk im Ruhrgebiet
und in den Kämpfen um die Zukunft des Dritten Reiches. öhrer ge-
denken wir; indem wir die erste Strophe des HorstsWesselsLiedes
lingen." Und die Tausende stimmten das Kampflied der deutschen Frei-
heitsbewegung an: »Die Fahne hoch, diesReihenfest geschlossen . . .

·

Weihe eines Rheinländer-Vanners.
Um die Verbandenheit zwischen Ost und West zum Ausdruck zu

bringen, wurde am Tage des deutschen Ostens das neue Banner des
Vereins dser cRheinländer geweiht. Die cWeihe vollzog Staats-
sekretär a.D. Dönhoff, der in seiner Ansprache an die Rhein-
ländertagungin Marienburg, die allen Teilnehmern zu einem unver-

geleichen Erlebnis geworden war, erinnerte.

Oberprciiident Wilhelm Kube spricht. ·

Stürmischbegrüfzt ergriff darauf Oberpräsident und Gaufühkek
Pg. Wilh elm Kube das Wort: »Meine deutsche Volksgethilsml
ZFIhistorischer Stunde treten heute Vertreter aller deutschenStamme

hier in Potsdani zusammen. Der Osten kann stolz dUWUf l21U,dOft M

der Spitze des Reiches zwei Männer iteheib die der Osten dem gesamten-
Vaterlande geschenkt hat: Der Generalfeldmarschall von Hindenburg,
der ini Osten gebotene Sohn eines uralten deutschen Adelsgeschlechts,
das leuchtende Vorbild der Pflicht-erfullung, und auf der anderen Seite

der Sohn niederdsterreichischemVauernblntes.unser Führer·.Adolf
Hitl·er,der Erbe ausdeni gewaltigen geschichtlichenAufgabengebiet, das

einst das Herzogshaus der Basbenberger dem deutschen Volk dort

unten im Südosten eröffnet hat. Es ist eine Fügung des Schicksals,
dafz der Träger siidostdeutschen Kulturlebens nnd der Erbe ostdentschen
Kampferlebens gemeinsam die Geschicke Deutschlands leiten, dafz zwei.
Männer Deutschlands Führer sind, deren Vorfahren vor Jahrhunderten
dem alten Liede folgten: Rath Ostland will ich fahren, nach Ostland will

ich ziehen, So einigt sich hier in unserem Bunde deutscher Osten und
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damit in unserer gewaltigen nationalsozialistischen Bewegung die

alte, ehrenfeste Tradition des deutschen Ritter-

ordens, der hier in Hiiidenburg verkörpert ist, mit der Osttradition
unserer Brüder aus bagerischein Stamme und aus verwandtem alleman-

nischem Stamm-e.

Der Reichskanzler Adolf Hitler hat in seiner Rede vor weiiigeii
Tagen den Friedensivillen der deutschen Nation ehrlich
vor der Welt bekannt; und wir hier im Bund deutscher Osten haben
die Aufgabe, im Sinne der Führung des Reiches unsere Arbeit zu
gestalten.

Das aber kann kein Mensch von uns verlangen, dasz wir auf den

blutmäfzigen und auf den kulturellen Zusammenhang verzichten, dasz
wir Menschen preisgeben, die unsere Sprache sprechen, die unseres
Blutes sind, deren Schicksal mit Gewalt von uns gerissen wurde und
die nun drauszen stehen vor den Pforten des Reiches, aber nicht
drauszen stehen vor den Pforten des deutschen Herzens, nicht draußen
flehen vor den Pforten heiszer deutscher Liebe.

Das must die gesittete Welt der deutschen Nation zuerkennen,
dass wir die Kulturgemeinschaft mit jenen getrennten Gebieten und
mit den von iins losgerissenen Stämmen als eine selbstverständlich-e
Forderung deutscher Ehre und deutschen Selbstgefiihls verlangen.
Nichts kann die Tatsache ändern, dafz d er Osten d urch D eutsch e

er st k u l t i v i e rt worden ist. Das Strafziburger Münster, die Hanse-
stadte, die Städte mit deutscheni Recht, dsie Burgen des Deutschritter-
ordens sind lebendige Denkmäler für das, was der deutsche Osten stets
geleistet hat. Wo die preufzischen Farben Schwarz und Weis- wehen,
da erinnern sie die Welt daran, dasz sie geboren sind aus jenem schwarzen
Kreuz auf iveiszem Grunde, das einst nach Osten vvsn allen deutschen
Stämmen getragen worden ist, um dem Osten deutsche Kultur, Gesittuiig
und Grösze zu geben« Als ein Sohn des Ostens, als Oberpräsident der

zur Grenzpcovinsz gewordenen Provinz Brandenburg darf ich hier
vor der breiten Offentlichkeit der Brüder und Schwestern aus dem

Reich das eine sagen: Wir sind im Osten kein eigener
Stamm; wir sind in Jahrhunderten aus allen

deutschen Stämmen zusamniengewachsen, aus Fla-
men und Franken, aus Niedersachsen, Holländern,
Bayern und Schwaben, aus Thüringern und Hessen.
Sie alle haben ihre besten Söhne und ihre besten Töchter schon vor

Jahrhunderten nach dem Osten geschickt. Richard Wagner sagte
ein-mal: Deutsch sein heifze, einer Sache um ihrer selbst willen dienen.
Das ist nicht niur iin Guten, sondern auch im Schlechten der Fall:
Kein Volk hat sich gründlicher zerfleischt als das deutsche Volk im

Dreifzigsährigen Kriege; die Nation, die zu Beginn dieses Krieges
20 Millionen zählte und stärker war als Franzosen, Engsländer und

Spanier zusammen, zählte nach diesem Kriege nur 6 oder 7 Millionen

verarmte, oerbitterte und heruntergekoiiimene Menschen« Da be-

gann die staatliche Mission des Ostens. Da geschah
-es, dafz der Osten dem Vaterland seinen Dank abstattete, als der

Grosze Kurfürst acht Jahre nach dein DreiszisgsäshrigenKriegein drei-

tägiger Schlacht zum erstenmal den roten Adler Ksurbrandenburgs
siegreich über die« Polen erhob.· Da begann der Ausfstieg des deutschen
Volkes. Diese Stadt hier hat dann die beiden groszen Könige am

,Werke gesehen: Friedrich Wilhelm I., der drei Dinge schuf,
auf denen der Bestand eines Staates beruht: eine Armee, die

durch den Weltkrieg hindurch die beste aller Zeiten geworden und

geblieben ist, deren Tradition unsere Reichsweshr fortsetzt, getragen
von der Liebe der gesamten Nation; ein Beamtentum, das setzt
wieder frei geworden ist durch Hitlers Sie-g, und die preufzisrhe
Schule, die das preufzische Volk weit über das geistige Niveau
der Völker hinaushob, die heute so gerne auf uns herabblicken
möchten. Dann kam der zweite, der Mann,- der neben seinem Vater
drüben in der Garnisoiikirche ruht, Friedrich II., den unser Führer
Adolf Hitler schon seit Jahren im Herzen trägt, den er stets nur

schlicht den Grofzen König nennt. Da begann aktive Ostpolitik, ge-
tragen vom preufzischen Beamten, vom preuszischenSoldaten und voin

preufzischen Bauern.
«

«-,,So wuchs unter den beiden Königen der Osten
zum Bollwerk des Reiches, er schenkte den preufzsischen
Konigen die besten Greiiadiere und die besten Bauernbataillone, die
die Welt bis dahin gekannt hatte. Als nach einem Menschenalter
Deutschland erneut in Not und Elend versank, da sandte Deutsch-
land seine besten Männer nach dein Osten; und aus ihrer Arbeit
entstand jener Tag, da der—Aufruf von «Bres"lauüber die deutschen
Lande ging, da der König rief und alle, alle kamen, da neben dem

Pshilosophenund Dichter Fichte der Horst Wessel des Befreiungs-
krieges stand: Theodor Körner, und da die Nation sich wiederum
unter der staxkgestalteten Kraft des deutschen Ostens zur Befreiung
des Vaterlansdes erhob.

«

,,Keiii Gebiet wurde durch den Frieden von Ber-
sailles härter getroffen als der Osten. Wenn wir,
der Bunddeutscher Osten, nun gerade die von der
Sozialdemokratie und von den Novemberver-
brechern bewuszt zurückgestellte Pflege deutscher
Volkstumsarbeit im Osten in den Vordergrund
stellen- dann erfüllen wir damit eine Aufgabe,
d«ledel-· Herrgott uns selbst gegeben hat. Wir wollen
dle gkpsieTradition deutsche-r Ostposlitisk pflegen nicht in der Art,
das-wir uns von unseren Brüdern im Westen oder Süden trennen
und uns uber sie erheben. Der Bund Deutscher Osten will- viel-mehr
auch im Suden, Wessten.»und«Norden das Verständnis fürdeutsche
KWUMbMp Des Verstandnis für die Notwendigkeit einer starken

«

liegt,
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Ostpolitik im geistigen und kuttiurellen Sinne verbreiten. Ein Volk,
ejn Gott-ein Vaterland, das ist auch Parole des Biindes
Deutscher Osten. Unseren Brüdern, auf 15 Staaten in Osteuropa
verstreut, ivollen ivir das eine v·ersichern:Wir lassen euch nicht unter-

gehen iin Meer des Ostens, wir stehen zu euch, ewig verbunden als
Brüder und Schwestern aus einein Geist und einein Blut. llnd mag
die Geschichte eure Wege Von Unieken Wegen getrennt haben, —

ebensowenig wie eine Mutter den von»ihr durch das Leben getrennten
Sohn vergessen könnte, ebensowenig vergifzt Deutschland seine
deutschen Kinder im Osten oder Westen oder»sonstwo auf der Welt.
Ein Vol-k, das Treue.be«weist,wird auch die Freiheit haben. Ein
Vol-k, das erkannt hat, dafz nicht Gold und Materialisinus, sondern
dasz Sittlirhikeit und Freiheit die Grundlagen desinenskhlkchen Daseins
sind, ein solches Volk kann nicht zugrunde gehen. Wir densken heute
am ersten Tag des Deutschen Ostens, an dem wir auf geweihtem,
vaterländischsemBoden zusammengetreten sind, der beiden Männer, die
uns der Herrgott geschenkt hat und die er uns noch lange erhalten
"«iiiösg.e;spzwirsdenkendes Verteidsigers Ostpreufzens und Oberscl)lesieiis,
des Generalfeldmarschalls Reichspräsidenten von Hindenbui«g;und wir
denken unseres Volks- iind Reichskanzlers Adolf H«itler. Den Führern
der deutschen Geschicke bringen wir entgegen ein dreifaches Sieg Heili«

Die Menge stimmte in diesen Heilruf mit Begeisterung ein und
dankte dein nationalsozialistisschen Eroberer der Ostmark mit stür-
mischsemBeifall. Oberpräsident Kube weihte anschliefzend den ersten
Wimpel des Buiides deutscher Osten.

Aufbricht Deutschland.
Den wirkuiigsool-«l-enHöhepunkt des Tages stellte das Stadion-

spiel von Gustav Goes dar: ,,Ausbkikht Deutschland«
Ein Spiel, das eine neue Form gross-er dramatischer Volksspiele dar-

stellt, das die gehobene Sprache des Dichters mit dem wuchtigen
Rhythmus der Massenszenen zu packender Wirkung vereinigt. Es
hält in symbolisschen Bildern den geschichtlichen cLibian der letzten
15 Jahre fest, vom beginnenden Jusammenbruch bis in die Gegen-)
wart dser nationalen Erhebung. Vier Gestalten: ,,Deutschland«,
,,Versailles«, »Der Aufruhr« und »Der Rufer«, sprechen den Text,
der durch die flutenden Massenchöre Ausdeutung und Leben gewinnt.
Vom wechselnden Licht der Scheinwerfer beleuchtet, wirkten Sprecher
und Volk in Bildern von unerhörter Dramatisk und ergreifiender
Schönheit zusammen« Ein Bild vor allem war von erschütteriider
Grösse: Während ringsum über dsein weiten Feld tiefe Dunkelheit

kehrt »in der Fern-e, vor einer schwelenden Feuerwand als
scharf umrissene Silhouetten erscheinend, das deutsche Front-
he-e-r in die Heimat zurück. Lautlose Stille herrschte. Nur das
schürfendse Knarren fahrender -Gesch-ütze, das gedämpfte Tsrappen der
Hufe uiid das verhalteiie Klirren der Waffen. Und während leife
die gedänipfte Melodie des Kameradeiiliedes in die Nacht verklang,
erhob sich die Masse der Zuschauer in ergriffenem Schweigen und
in Ehrfurcht vsor den Tot-en des groszen Krieges und vor dein Helden-
tum des unbekannten Soldaten. — Und noch ein anderes Bild: Aus
dem Dunkel rückteii langsam, wuchtig, in breiter Front zusammen-
geschlossen, die Vortrupps des deutschen Aufbruchs in
die Weite des Stasdsions ein, während leise und verhalten zuerst, dann

stärker und schslieszlichmit packender Ruthinik dasSturms und Volks-
liesd der deutschen Befreiung erklang: ,,Vsolk ans Gesivehrlk« Voran
die braunen Bataillone der SA. und die grauen Gruppendes»Stahl-
helm," über denen die wehenden Hakenkreuzbannec in das Licht der

Scheinwerfer wachsen. Dahinter als zweite Welle des Aufbruchs
die bewegte Bsuntheit der Trachten und die flatternden Wimpel dser

Bünde. Diese anriirkenden Massen waren eineDarstellung Dies-«
deutschen Erhebung und ein bildhaftes Bewufztwerden dser»Volks--
gemeinschaft von"unverglei«chlicherStärke. Das Lied, desneine neue
Bedeutung gewonnen hat, seit-dem Adolf Hitlier seine«Konigsbeiger
Rede am Tage der erwarhenden Nation darin ausklingen lieh, der

Thoral von eiithen, wurde von allen, Darstellern und Ju-
schauern, mit tiefer Bewegung gesungen. . : «

Das Stadionspiel hat bewiesen, dafz die deutsche Theater-
kunst, zum Teil in Anlehnung an das mittelalterliche Myfteriens
spiel und die antike Tragödie, fähig ist, neue wi·rkungqulle«·?332«ge
zu,-gehen,·vor allem den einen Weg, den die Kunst Des WANqu-
lisstischen.Z-eitalters verloren hatte, den Wegflns Volk DIE

ödee solcher Spiele stammt von dem Potsdamet Obekmoglijkntsknk
Pg. Dr..Be.stehorn,. der auch dieses Spiel VOU G UIIAP Goes

angeregt hat;. das setzt unter der kuiistletlfkhen Zeitung des, Poes-
damer .önteiidanten Pehlemann iUk AUfokang gelangt ist
und· die "Mögl"ichskeit einer BeseeIUng der deutschen
Kampfspielplätze durch die Volkskunst gezeigt han«
Herrn Dr. Beftehorn gebührt der besondere Dank aller Teil-

nehmer an der packen-den, aufrüttelnden Feier im Stadion.
.

Ihm
und Herrn öntendanten Pehlemann, übrigens einem treuen Sohn
der deutschen Osstmark, ist die grosze, geschlossene Einheit alles Mit-
wirkenden zu danken. DersEnthusiasmus dieser beiden Wann-et nnd

ihr Glausbe an das Werk führten zum Siege. Der Dichter selbst-
Gustav Goes, kann stolz darauf sein, mit seinem Werk von bekbikek
dramatischer Wsucht einen neuen Abschnitt in der Entwicklungder
deutschen Dichtkunst eingeleitet zu haben. Sein Stadionspiel«niit
der Vereinigung von Wort, B-ild,«Klan»gund Bewegung- Inn seinen
Massen von Mitwirkenden, die zu Tausenden den Rofen bevolkerten,
wird den- Anstosz zu neuen Schöpfungen geben, dle«den1Geist unserer
mächtig aufranskbenden Zeit gerecht swerden." »Hierwar mehr als

Freilichttheatetz hier war ein gewaltiges, zum Miterleben hinreisen-des
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Zusammenwirken der Spieler und des Volkes. Daß-hier Volk nicht
mitspielend bloß, sondern miterlebend und darum mit-wirkend einge-
fügt wurde, gab dem Ganzen seine erschütterndeGröße. Die· Szenen
wurden untermalt von einer Musik, in der Hans Brehnie das

Werk des Dichters kongenial begleitete. Adolf Haensgen, der
sdsie musikalische Leitung hatte, verbürgte mit seinen Künstlern die
Wlkldle Einheit von Spiel und Musik. Die gewaltigen Massen der

Tausenden und aber Tausenden wurden von dem städtsischienOberturn-

leshrer Hauptmann a. D. Zschieskh2 Gelenka Wle El« schau den

Fahnenasufmarsch geleitet hatte, so dirigierte er bei dem Spiel die

hereinströmenden Formationen der Trachten- und Fahnengruppen, der

-SA., deren Braun mit dem Rot der Arm-binden im Licht der Schein-
werfer in unerhörter Farbigskesit aufstrah.lte,und der anderen Wehr-
.vekhä-ndg,Und zwar in einer so mustergultigen Weise, daß auch nicht
Lin einem einzigen Augenblick eine Stockuiig eintrat, sondern alles

»aus einem Guß gestaltet wurde. SämtlsichenSchau-spielern, wenn man

- Bestehsorn.
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diesen Rainen brauchen darf, gebührt die größte Anerkennung, vor

allem aber den Einzeldarstellern: Heinz Giahn als »Rnfer«. Char-
lotte Scheier als ,,Deutschland«,Paul Lipinski als ,,A-ufru-hr«
und Doris Pehlemann als «Friede von Versailles«. Auch hier
ist festzustellen,daß die Gestaltung aus tiefstem Miterleben geschah
tin-d so die Kunst tatsächlich ins Leben selbst hiiieinwucl)s.

Besondere Verdienste um die Ausgestaltung und Durchführung der
ganzen Veranstaltung erwarben sich noch Herr Dr. Wilutzkg mit
seiner journalistischen Mitarbeit, Herr Stadtgartendirektor Kölle
durch die gärtnerische Ausgestaltung des Riesenplatzes und Herr
Stadtobersekretär Böthling als treuer Helfer des Herrn Dr.

Allen diesen Mithelfern vund Mitwirkenden, ganz be-
sonders aber auch dem Führer des Bundes deutscher Osten in Psotsss
dam, Herrn Rektor Blum, widmete bei einem zwanglosen Zu-
sammsensein im Anschluß an »die Festaufführung der Bundesführer
Worte aufrichtigen Dankes und höchsterAnerkennung.

«

Der Bund deutscher Osten im Spiegel der Presse.
Wie nicht anders zu erwarten war, hat die gesamte Presse, sowohl

die -der Reichshauptsstadt wie der Provinz unid vor allem auch die

Presse des Ostens, ausführlich und durchaus zustimmend zu der Grün-

sdung des ,,Bundes deutscher Osten« Stellung genommen. Unter den
zahllosen Pressestimmen gibt es k ein e e i nzige, d i e d i e Ve r-

einheitlichung de'r deutschen- Ostarbeit, die in der

Gründung des neuen Bundes zum Ausdruck kommt, in i r g e n d «

einer Weise abfällig beurteilt oder das Ver-
schwinden der zahllosen Einzelverbände und -ver-

sbändchen mit ihrem Reben- und Gegeneinander
sund ihrem nur« allzu oft nutzlosen Kräftever-
brauch bei nebensächlichen Dingen bedauert. Die

Gründung wird allgem-ein als ein Ereignis erkannt und bewertet, das

die zukünftige Gestaltung des kulturellen und politischen Lebens des

tdeiitschen Volkes aufs tiefste berühren wird. Namentlich ist es die

Tatsache, daß im Bunde Deutscher Osten d a s E i n m ü n d e n de r

deutschen Ostbewegung in die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung ihren organisatorischen Aus-
-d r u ck findet, die die Aufmerksamkeit und das Interesse der öffent-
lischkeit erregt hat. Es ist unleugsbar,daß der Bund Deutscher Osten
lschon-beiseinem ersten Schritt m die deutsche Offentlichkseit eine bessere
gspkesfeaufweisen kann, als es jemals einer der zahlreichen bisherigen
Oftverbände vson sich sagen konnte.

Im nachfolgenden bringen wir aus der Fülle des Materials einige
Auszsüge aus Leitartikeln, msit denen die größeren Zeitungen
kden »Vund deutscher Osten« begrüßt haben, sowie aus Berichten
über-die Arbeits- und Füshrertagung und über den ersten Tag des
ideutschen Ostens in Pots-dam. Die verschiedenen K o r r e s p o n d e n ;-

bürvs, die die Berliner und die Provinzpresse beliefern, brachten
gieichfalls fortlaufend eingehende Mitteilungen über die Beranstai-
jung-en des Bundes,- so Wolffs Märkischer Kurier, das TontisRath-
richten-büro,-die Berliner Lokalnachrichten u.a.m.

Der ppVölkkscheBeobachter« bracht-e einen eingehendenBericht
über die Arbeits-J und Führertagung und veröffentlichte ein Bild von

dieser Tag-ung. Er schreibt u. a.: »Der Bund deutscherOsten hielt heute
ini Volksdeutschen Tlub, Berlin, seine erste Arbeits- iind sähe-ek-
Tagung ab, die ein machtvolles Bekenntnis zum deut-

schen Osten und eine Absagean jede Zexsplitterung
tv a r. An der Tagung nahmen eine große Zahl VOU Zubrcrn der bisher
bestehenden Verbände teil, so dses Deutschen Oltbundes, des Deutschen
Ostmarkenvereins, der heimattr. Ost- und Westpreußen,des Reichs-
bundes der Schlesier und der heimattr. Obetschlesleru. a. in. »Am

Schluß der Tagung wurde eine Entschließung eingebracht,in der sich
alle diese Führ-er vorbehaltlos mit ihren Organisationendem ,,Bund
Deutscher«0sten«eingliedern und sich zur Verfügungstellen." Dem von
Alfred Rosenberg, dem Leiter des Außenpolitischen Amtes der

RSDAP eingesetzten Führer, Pg. Dr. Franz Liidtke, wurde eine

besondere Vertrauenskundgebiing zuteil.«

An anderer Stelle beginnt der »Völk·iscl)eBeobachter« eine
Schilderung des Tages von Psotsdam init folgenden Worten: »Auf
dem historisch-en Boden von Potsdam, in der Stadt Friedrichs des

Gkvftem hat der erste groß-eTag des deutschen Ostensstnttgefunden.
IS Straßen und Häuser der ehrwürdigen alten. Relldeustltadt Wart-U

Inlt Hakenkreuzfahnenüberreicht. geschmückt. Die Malltsukuudgdduug
INSMDIOIUzu der sich Tausende von Bolksgenossen eingefundenhaben-
991k0lt9k3,llch zu einer machtvollen Kundgebung fur den deutschen
Dilett- iUk das Land des deutschen Schicksals; ein eindrucks-
volles Bekenntnis zu Boden und Volkstum«

Auch des IIFTIOUOIseiEOliltilcheBlatt i» Königshekg die »Men-
Iikfche Zemmg - bkgkultte die Gründung des, Bund-es deutscher
Osten. Sie bringt abnltrh wie andere oltpreuszische Blätter Mittei-

lungen über die Aufgaben des Bundes:

»Er will die Zusammenfassungder ganzen bisherigen Ostarbeit in
einem großen Bund, um geschlossenerundtstarker als bisher den Blick
des deutschen Volkes wieder auf seinen Osten zu lenken, was bish e r

Zwar unzählige Male gefordert, aber nie getan
wurde. Durch zielbewußteErziehungsarbeit,besondersan der deut-

icheii Jugend,—soll-die Erkenntnis vertieft und eingepragt werden, daß
der Oltett, in dessen Bereich ja auch Preußen als das Funsdament

-

Deutschlandsentstanden ist, für das Reich den Schicksalsraum darstellt.
Diese Erkenntnis darf nicht nur auf wirtschaftlicher oder rein geschicht-
licher ilberlieferung beruhen, sondern muß wirklich erlebt und gelebt
werden . . . Im neuen Deutschland ist es selbstverständlich,daß auch
in diesem Bund eine straffe Führung von oben besteht.«

Das Blatt geht dann ausführlichauf die im Aufbau begriffene
Organisation des Bundes deutscher Osten ein, vor allein auf den beson-
deren Aufgabenkreis der Königsberger Gaustelle,
die von dem bekannten Agrarpolitiker Dr. Theodor Oberländer vom-

önstitut fiir ostdeutsche Wirtschaft geleitet wird. »Die Auslandsarbeit
heißt ,es»inder ,,Pr.Ztg.« über den Geist, iii dein der Bund deutscher
Osstsen tatig sein wird, ,,ist Verständigungsarbeit, allerdings nicht im
Sinne von Gustav Stresemanii. Glaubte inan damals. Verständigung
dadurch erreichen zu können, daß das eine Volk dieses, das andere

jenes aufgebe, um sich in der Mitte zu treffen, so sind fü r d e n B u n d

deutscher Osten Grundlage der Arbeit die Worte
des Führers aus der großen außeiipolitischen Rede
vo m 1 7. Mai, in denen er ausspricht, daß die unbedingte Liebe zum
eigenen Volk auch das Verständnis für die Röte und Wünsche der
anderen Völker erweckt. ömperialistische Raubgelüste und chauvinistische
Anwandlungen sind dem jungen Deutschland aus dieser verpflichtenden
Haltung heraus völlig fremd; sie entsprechen vielmehr einem westlichen
Gedankengut, das wir abstoßeii wollen. Die zu leistende Arbeit«, so
schließtdie ,,Preußische Zeitung« ihren Bericht, ,,ist in vollem Auf-
bau begriffen· Der Königsberger Führerkreis ver-

bürgt durch seine ausgezeichnete Zusammen-
setzung nutzbringende und grüiidliche Arbe«it.«

Ganz besonders ausführlich hat erfreulicherweise die ,,Ki5nigs-
berger Allgemeine Zeitung« fortlaufend über das Entstehen
und die ersten Tagungen dses ,,-Bundes deutscher Osten« berichtet.
ön dem Berichte über die- Potsdamer Tagung heißt es.z.B.:
,,Tausende eilen heute nach Potsdam, um ani Tag des Deut-

schen Ostens einen Bund zu schließen, der für die
gesamte deutsche Ostmark von entscheidender Be-

deutung sein wird. Männer und Frauen, die seit Jahrzehnten
für den deutschen Osten arbeiteten und-kämpften, haben sich mit dem
jungen Deutschland zusammengetan, um gemein-
sam in einer großen, umfassenden, straff geführ-
tsen Organisation ganze Arbeit für den Aufbau
des Ostens in wirtschaftlicher, kultureller und

nationaler Hinsicht zu leisten und das biisherige»—Reben-
und Gegeiieinander in allzu vielen Bei-banden und Organisationen»zu
beseitigen. Rund 15000 Personen dürften es gewesen sein, dsie sich
am Abend im Stadion des Luft-schiffh·a»fenseingefunden haben, um

der großen Ostkundgebung und der offiziellen Gründung des Bundes

deutscher Osten beizsuwo-hneii...s. Der Tag des Deutschen Ostens soll
all-en zeigen, daß im neuen Bund deutscher Osten ein Geist herrscht, dein

auch sie sich unterordnen können, daß hier neue Wege gewiesen werden,
die, ohne befürchten zu müssen,daßlandsniannschaftliche Eigenart und

wirtschaftliche Rotwendigkeiten der engeren Heimat ausgeschaltet
werden, jeder, dem das Schicksal des deutschen Ostens am Herzen liegt,
mitgehen kann. ön dem neu einzurichtenden Bundesaint für Heimat-
und Volkstumspflege werden die Aufgaben durchgeführt und die

Programme« aufgestellt werden. die den besonderen Bedürfnissen Ost-
preußens, des Memel«landes,Schlesiens, Danzigs und anderer Teile

des Ostens Rechnung tragen.
Mit besonderem Eifer haben sich auch die HannoverstheuBlätter ZUK

Vereiiiheitlirhuiig der Ostarbeit bekannt-. —Der-»H-aunoverscheAu-

zeiger« z. B. brachte eine Sonderbeilage unter dem Titel »Der Tag
des deutschen O·stens«, in der unter anderem nuch ein Artikel aus

dem ,,Ostland«»Die Wendung nach Osten«wiedergegeben und ein

Bild des Bundessührers Dr. Franz Ludtkeveröffentlicht wurde. öit

einem weiteren Artikel nahm Leo Volllein-Köiiigsberg unter dem

Titel »Die Sendung des deutschen Ostens« zu den grundsätzlichen
Fragen der Ostpolitik, die im Bund deutschen Osten. zu erledigen sein
werden, Stellung. Es heißt dort unter anderem:

«

v

. »Mit aufrichtiger Freude und Genugtuung begrüßt es der deutsche
Osten, vor allem Ostpreußen, daß in Potsdam, wo die Einigung des
neuen Deutschlands in historischer Stunde zustande -kam,- nunmehr auch
beim Tag des deutschen Ostens- eine Einigung aller deutsch-en Ost-.
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verbände herbei-geführtwerden soll, die sich bisher der Lebensfragen
des deutschen Ostens annahmen. Denn der deutsch e Oste n

verspricht sich von solcher Einigung eine Zu-
sammenballung und damit Stärkung aller der-

jenigen Kräfte, die eine lebendige Kampffront
für den deutschen Osten bilden und denen gerade
jetzt eine außerordentlich grobe Aufgabe zu-

fällt. Siie sollen nämlich der neuen nationalen Regierung macht-
volle Unterstützung gewähren. von der der deutschen Osten erhofft,
daf- sie das Gesicht der deutschen Politik in den kommenden Jahren
überhaupt nach Osten wendet. Es musz gelingen, das ganze deutsche
Bolk mit der itberzeiigung zu erfüllen, dass im Osten die Entscheidung
Tiber Deutschlands Zukunft fällt, dass in dem Borkampf für diese
Entscheidung die grosze Sendung des deutschen Ostens liegt, dasz vom

Osten aus das deutsche Bolk für seine Kultur und seine Wirtschaft
sich neuen Lebensraum erkämpfen kann, wobei nicht an Eroberungen
gedacht ist, wohl aber an den Ausbau der Wucht und der Macht
des deutschen Gedankens und der deutschen Lebensenergie. Je mehr
sich im Westen die Dinge versteisen, je mehr dort auf
absehbare Zeit ein gewisses starres System politischer Entwicklung
sich abzeichnet, desto grössere Möglichkeiten bietet der

Osten, wo alle Dinge noch im Flus- sind, wo noch
ein grosser Raum der wirtschaftlichen Und kul-
turellen Erschlieszung wartet.«

Als Beispiel dafür, dass sich auch süddeutscheZeitungen der Be-

deutung des Zusammenschlusses der Ostverbände bewußt sind, sei auf
die »Miincheiier Neuesteu Nachrichten« verwiesen, die ihren ausführ-
lichen Bericht über die Potsdamer Kund-gebung msit folgenden Worten

beginnt: ,,Potsd-am ist in ein einziges Fahnenmeer getaucht. Schon
in den frühen Nachmittagsstunden zogen Trupps der SA. und S·S.,
des Stahlhelms, der Hitlerjugend nnd des BDAY sowie Trachten-
gruppen durch die Strafzen hinauf zum Luftschiffhafen, wo der Bund
deutscher Osten am Abend eine von Tausenden besuchte Kuiidgebung
veranstaltete.«

«

In der »Bossischen Zeitung« (27.Mai) bringt Dr. Wilutzky
aus Anslafz der Gründung des Bundes Deutscher Osten eine grund-
sätzlicheÄufzerung über das Wesen des vstdeutschen Menschen und die

Aufgaben der Ostpolitik. Er schlieszt seinen Artikel wie folgt: »Daß
der deutsche Ostrauni kein völliges Criinimerfeld geworden, dankt er

zumeist eigener, innerer Kraft zur Selbstbehauptuiig. Seit den
Tagen des Aufbruchs der Nation ist im deutschen

DeutscheWanst an net-sWetchfeä
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thrtsetiiing und Schlußs.

Der Ehefredakteur redet ausführlich über seine politischen Hoff-
nungen, gibt überblicke, zeichnet Möglichkeiten
»Aber nicht«mit diesem Deutschland«,sagt Franz und musz sich nun

beeilen: ein Unterarzt hat ihm einen Platz in einem Krankenzuge ver-

sprochen.
In der Nacht rollt sein Zug nach Südwesten. Ein paar Schüss-

löcher aus lettischen Franktireurgeivehren haben die Wagen erhalten.
Nach dreiszig Stunden bereits sind sie auf dem Bahnhof von Inst-erburg,
und Franz steigt nach Königsberg um

Im Laufe des Dezember überschreiten sämtliche deutschen Soldaten
die vstpreuszische Grenze und besetzen zunächstdas Memelgebiet. Wäh-
rend sie dort ihre »Waser reinigen, verhandeln ihre Führer, Fürst
Awaloff und Major Bischofs, in Berlin um ihre Rechte als Deutsche,
die ihnen im- vollen Umfange trotz starker Unterstützungdurch den
General Grafen von der Goltz niemals gewährt worden sind .. .

»Was soll werden?« fragt Franz in Königsberg den Generallands

schaftsdirektvrKapp. -

,

·

»Irjend was wird schon werden. Hauptsache is, das- die Eruppeii
nich auseinanderlausen. So jeht das ja nich weiter. Aber bloss-
nuscht übers Knie brächen. Iätz wollen wir mal erst sehn, das- die Sol-
daten alle irjendwo bleiben .. .«

InKänigsberg darf er sich nicht lange aufhalten, man will ihn in die

Amnestierungder Baltenkämpfer nicht e-inbeziehen.
« Danzig Wo blieb die Nationale Verteidigung? Man spricht von

Selbstbestimmungsrechtund Bölkerbund und Minderheitenschutz, vom

Kampf um die allerengsten Lebensrechte eines unterworfenen Volkes.
Er besucht die Abgeordnete Dr. Käthe Schirmacher.
»Ist denn jeder Machtwille gebrochen, gnädige Fraii?«
Das Gesicht der hageren, uninodern gekleideten Frau zeigt tiefe

Erbitterung.
.

»
»Hatte Deutschland je Machtwilten? Seit Bismarck nicht mehr.

Die Macht wuchs von selbst, durch die deutsche Tüchtigkeit, durch die
Uberlegenheit der deutschen Leistung. Aber Machiwillen? Deutschland-
hat immer nur Ruhe, immer nur Arbeitsfrieden gewollt. Und hat da-

imt immer nur den«Neid geerntet, den Hafz der andern. Auch im Kriege
war kein Machtwille. Alle die herrlichen Heldentaten galten nur der
Abwehr . . .«

l»Und was oll mit Westpreuszen werden, mit der Heimat?«

k» »Meinjelschwarzel Elias-Ifdistdas —ert.

amp en, oange i e e. n jeder Satz, deii ich schreibe, oll chwer
Iein vom Inhalt. Ich verlasse Danzig. Ich kann hier nicht elitmejiuwo
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Und damit werde irl)-

Osten wieder das Gefühl innerer Sicherheit zu-;
gleich mit dem Vertrauen auf eine zielwesisendei
O st f ij h r u n g ein ge k e h r t. Damit ist die Stunde gekommen, aus

dem Kraftfeld deutsch-en Gemeinschaftswillensvereinten Energie-»-
ausschlaf- zu gewinnen Das Wissenum die Werte der deutschen Ost-.
sensDUngmusz deutsches Allgemeingut werden. Auf solchem Uiiterbair

solsl eine geschlossene Ostfrdnt deru gesamten Na-.
tivn emporsteigen. Im Austausch geistiger Guter sowie des prak-.
tischen Hand-in-Handarbeitens gibt es dann zwischen Ost und;
West keine Trennung, kein Mkstvetstehen mehrt-
Deutsche Zukusnftsiveisiing musz identisch mit deutscher Ostfiihrung
werden. In die vorderste Reihe wird die grosse Ge-«

meinschaftsfront rücken. Ihr Einsatj bedeutet schlechtweg
Aktion. Sie entlastet selbsttätsig im Bereiche der mehr erzieherischs
werbend zu betreuenden Belange die Staatsleitung Schafft uberalll
praktische Borarbeit, tritt aber im Namen dcs rein Ostpolitischheir
hinter dsie Staatsgewalt zurück. Dein GrundsatzzZielsetzung auf weites
Sichtl wird selbst in der Kleinarbeit —- und auf diese wird es vor allen-r
ankommen — jede Gemeinschaftsaiifgsabe zsu unterstellen sein. Iir
neuer organisrher Zusammenfassung der Berbände
und Bünde geht nunmehr das Werk des Ost-.
zusammenschlusses seiner Vollendung» entgegen Iir
dem unter die kommissarische Leitung der bisher im Prasidium des-

Deutschen Ostbundes in führend-er Stellung tätig gewesenen Dr. Franz
Lüsdtke und Dr. Ernst Chiele gestellten Einheitsverband »Bund
Deutscher Osten« werden alle die vielfältigenOstverbande,Grenz-
land- und Heimatverbände von nun an fiir die Willensbildiing und

Aktivierung der Bolsksgesamtheit in Richtung Ostland die kern-

hafte Mitte finden. Eiine neue innere Konkvrdanz wird gestaltet.
Möge für den weit gespannten Bogen einer Hoffnung deutscher Ge-
samtheit unser Blick auf jene Bision dessterbenden Faust
gerichtet sein, der, als er das Werk seines Neulandes vom Sturme-:
gewaltsamer Bernichtsung bedroht sie-ht, im Entschlummern tröstends
vernimmt: »Gemeinsinn eilt, die Lücken zu ver-

schließen«

o . mii en Neubestellungen auf unser ,,Oitland« für
-

Bis FUM denssMonat Juli aufgegeben werden. — Bei
—

später erfolgenden Bestellung-en ist eine Sonder-
20· Juni gebühr von 20 Pf. zu zahlen. Der Bezuggpr. fur

den Monat beträgt 50 Pf. (ohne Zuftellungggebs ;

der Hohe Kommissar des Bölkerbiinds regiert und wo die Polen bald?
das Heft ganz iii der Hand haben werden. Die Provinz ist durchsetkt
von polnisschen Berti-auensleuten, in jeder Behörde, in jeder Post-
aiiistalt, in jeder Schule sitzt einer oft genug ist es ein sogenanntet
Deutscher, der erst mühevoll das Polnische lernte, ums »KarriereZi-

machen Aber ivarten Sie nur, es wird eine Generation kommen-,
wenn der Druck übergrosz geworden ist, und dann werden die Herren
in Bersailles sehen, dass man die Logik der Geschichte nicht ungestraft
beiseiteschiebt In denfranzösischenGarnisonen werden schon funf
Prozent Mulatten geboren, seit die schwarzenBundesgenossen im

Lande sind. Kein Bolk tut so etwas ungestraft ...«
»Aber Westpreuszen? Der Weichselgau?«

· . .

»Die arme Heimatl Der künftige Freistaat Danzig will sich durch
eine Spielhälle in Zoppot fsinanzieren . . . es ist weit gekommen mit un§.f·

Franz reist durch die Provinz, immer um Graiidenz herum. ,

Ein

Brief seines Bruders hat ihn unterrichtet, er mag sich nicht selbst
quälen, er mag auch die Hete nicht mehr sehen: wer uber ein »un-
bestätigtes Gerücht versagen kann, der lohnt nicht. Denn einmal»wurde
sie wieder versagen, und dann ist es vielleicht zu spat, alle spat, Um

einen Irrtum zu reparieren. Er hat die Kälte des Denkens gelernt
der Franz, in diesem Zahr der zerbrochenen Hoffnungen. Aber er wils
bald nach Graudenz, das heiszt: nach Wolz. Er will seinen kleinen

Neffen besichtigen, und der Schwägerin Crude will er einen Kufz geben
zum Dank für ein Wort, das sie in ihm im rechten Augenblick zii neuem
Leben erweckt hat. Es hat einen anderen Sinn bekommen. selt DPU
Kind-ertagen, als es ihm manchmal die Mutter gesagt hat, WEMI sk skaj
in

sentFinger schnitt oder eine Scherbe in den Just tkOtI »Wem
vor er

«

In den Städten Westpreubens findet· Franz UUV Noth die not-

wendigste Besatzung, Reichswehr. Urljrvh M lbker Rolle, ein Land an

den Gegner ausliefern zu müssest Dle deutschen Beamtenpacken, das

Reich hat ihnen Wiederanstelliingversprochen,wenn sie sofort kommen.

Später könnten sie nicht berucksichtigt werden: so beginnt ein Wett-

rennen aus dem verlorenen Land, gewuth mit Bersicherungen, matt

werde die Heimat nie vergessen, man werde treu zu ihr halten.. Nur

wenige bleiben, bewufzt ihrer Aufgabe, bewuszt auch des Schicksals- Was
ihrer wartet. »Es wird mit Polen nicht lange dauern,« reden sich
manche ein.

Genau so lange, wie euer Denken gilt, denkt Franz, Die·»Erbitte-
ruiig in ihm hat sich schon überschlagen,er hat sich an»slegeniean Wie

man sich an einen Buckel oder an ein Holzbein gewohnt-
In Chorn fragt er nach Klimek. Sie sitzen ncikhber langeZusammen

und plaiidern. Anton Klimek soll sich Anfang Januar bei einemBau-

geschäft wieder melden und nach Arbeit fragen. Bis dahin . . .: Jeden-
falls bleibt er im Lande, und wenn sie ihn totschlagen-

,,Ia, Eaddeus Euczinski hat gesiegtl«
»Wer?« fragt Klimek erstaunt.
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Die letzte Bundestagung des Deutschen-Gstbundes.
, Um»dElI gesetzlichen Erfordernissen zu genügen, fand am 26.Aiai
Hin in den Räumen des Bolksdeutschen Klubs in Berlin eine

Bundestagung statt, die von- Vertretern aller Landesverbände des

DSUlschenOstbundes aus dein Reich besucht war. Auf besonderen
".VZU-Ischdes Bundesfiihrers Herrn Dr. Liidtke wurden die Ber-

treteroersainmlung wie auch die voraufgegangene Hauvtvorstandssitzung
von dein Ehrenbundespräsidenten Herrn GeheimenOberregierungsrat
von Cill g geleitet und geschlossenmit einwutiger Stellungnahme zu-

nnsten der Zusammenlegung der Osloerbände zu einem grossen Eins-,
heitsostverbande, der den Ranken ,,Bund Deutscher Osten« führt und

dem in enger Fühlung niit der Ratsonalsozialistischen Deutschen
·Arbeiterpartei und der Staats- und Reichsleitung künftig die By-

arsbeitung der Ostfragen jin Bereiche der deutschen Bolkstumsarbeit

obliegen wird.

Die Hauptvorslandssitznng,
die um 10 Uhr begann, beschäftigte sich mit der Vorbereitung der

iPertreteroersainmlunsg und infolgedessen init allen Fragen, die hin-
sichtlich der Auflösung des Deutschen Ostbundes und seiner liber-

siihrung in den neuen Bund zu lösen waren. Nachdem von ver-

schiedenen Vertretern aus dem Lande berichtet worden war, wie die

Bestrebungen zur Zusammenlegung der Ostvserbände, deren Durch-
führng bekanntlich den Herren Dr. Franz Lüdtke und Dr. Ernst
Otto Thiele als Kommissare übertragen worden sind, überall ini Lande

gendigaufgenommen wurden, teilten die Herren Geheimrat von

illg und Dr. Lüdtk e Näher-es über die erfolgte Gründung des

Bund-es Deutscher Osten und über den önhalt der Satzungen dieses
anndes, der in das Bereinsregister eingetragen werden soll, mit.

Herr Dr. Liidtke bersichtete ferner über den Stand der liber-
siihrungsverhandlungen mit«den anderen Ostverbänden sowie über die

bisher dabei erzielten Erfolge, wie auch über die Schwierigkeiten,
die hinsichtlich der Einschaltuiig einzelner Berbände vorläufignoch zu
überwinden seien. Aach eingehender Aussprache wurde einstimmig
»dieAuflösung des Deutschen Ostbundes als eingetragener Verein zum
Zweck des Aufgehens in den Bund dentscherOsten nach Maßgabe der

Satzung des letzteren beschlossen. Diese bestimmt-m a., in welcher BZeise
;die Mitglieder sowie die Ortsgrunpen der zusammenznschliehendeii Ber-

.dände in den neuen Bund zu überführen sind tworiiber demnächst den

prisgkuppenin einem Rundschreiben alles Aähere mitgeteilt wird).
Bezüglich der Beitragsleistung der Mitglieder ist eine libergangss

zeit vorgesehen. Bis zuni 30.Juni 1933 gelten im bisherigen Deutschen
Ostbund die alten Bestimmungen iiber die Höhe der Beiträge-
Deren jeweilige Höhe ab l. Juli 1933 legt der Bundesfiihrer oder
die von ihm beauftragte Stelle fest.

·

Um den gesetzlichen Bestimmungen zu genügen, war es notwendig,
dsaszzwei Oiquidatoren zur Abwicklung bestellt wurde-in Als solche
wurden gewählt die Herren Geheimrat August Schmid und Dr.

Ernst-Otto Chiele.
Ein aus der Versammlung heraus geäuszertesBedenkenhinsichtlich

einzelner Punkte konnte restlos geklärt und beseitigt werden, ins-

besondere auch durch Erklärungen des Herrn Dr. Judith so dasj
der Tibertritt in den Bund Deutscher Osten einstimmig erfolgte. Herr
Geheimrat von Tilly wies irn Anschluss daran hinauf dise Cat-

sache, daß der Deutsche Ostbund die erste Groszorganisation sei, die
ihre Auflösung zugunsten des Bandes Deutscher Osten beschlossen
habe. Der Deutsche Ostbund tue das nicht etwa im Gefühl der
Schwäche,sondern betone im Gegenteil ausdrücklich,dass er hinsichtlich
vieler seiner Leistungen und bezüglichdes Vermögens wohl die stärkste
Organisation sei, und daß er den libergang in den »BundDeutscher
Osten in der Hoffnung beschliesze, dass alle Ostverbande das»gleicho
tun, und dass aus der künftigen zielbewuszten Zusammenarbeitganz
andere Erfolge erwachsen, wie sie die Einzelarbeit der Verbände

bisher erreichen konnte, so das das grosse Ziel erreicht werde, das,
wie dem Deutschen Ostbund, so auch den anderen Ostverbänden stets
vorgeschwebt habe: eine wirksame, vom ganzen Volk getragene Er-

gänzung der Arbeit der Reichs- und Staatsleitnng zu einer glücklichen
Lösung der Ostsragen, die für die Zukunft des Vaterlandes von aus-

schlaggebender Bedeutung ist.

Bach dieser Erledigung des wichtigsten Punktes der Tagesordnung
wurden noch einige schwebende innere Angelegenheiten besprochen und

durch Beschlüsse erledigt; so wurde der vom

Prsidiuinbeschlossene
Ausschlusz eines cMitgliedes, der wegen der Bedeut amkeit des Falles
besonders erwähnt wurde, genehmigt.

Die Bericeterversauiniluug

eröffnet Herr Geheimrat von Tilly mit herzlichen-Worten der

Begriiszung Er gab dabei dem Gefühl der Wehmut Ausdruck, dass
es die letzte Vertreterversammlung des Deutschen Ostbundes sei-«

» »Ach, ich habe mit dem cNamen eines ,li-eben·Mitschülers aus

Graudenz die Polen im allgemeinen gsenieint.«-

»Ach so,« sagt Klimek, und nichts weiter. Ja, Herr von Tuczinski
hat gesiegt, und die Veronika hat gesiegt. Vielleicht ist die Bekouikq
im Recht gewesen: geht das Volk nicht vor? Steht es nicht iibek allem?
»Man lernt auch nie ausl« meint er nach längereni Schweigen.

. »Richtig! Sag mal-, Antek, reichen deine Verbindungen noch so
weit, mir cin Pferd zu beschaffen?«

Klimek denkt nach. ,,Doch, aber leih-beise, mit Meldereiten Du
tnubt es nachher bei der Division in Pominern abliefern. Kannst sa
den Reiter allein hinschiilcen. Ein netter Junge. Aber wozu willst du

bei der Kälte reiten?«
« »

»Ja, wozu, Anteils-Z Ich will hier noch einmal »aber-allhin, nach
Kornatowo. nach Rudnik, nach Walz, noch Osth . — « tth werde nicht im

Lande bleiben man zieht mich sofort ein, und politisch-er Soldat? -

Seh glaube, es werden noch deutsche Soldaten gebraucht«

»Na dann ...«
sp · .

»Nein, Antek, bleib ruhig hier. Und vergisz nicht, quz wir dokh
einmal wiederkommen . . .

Während Avszbach eine Bortragsreise durch Osfts und Wejtpkpufzgxz
Macht —- die bald genug von den Generalkommandos verboten wird —,

verhandelt in Polen immer noch.eine deutsche Kommission init den

«Polen.Den Borsitz hat der sranzosische General Le Rond
"

Die Deutschen kämpfen bei der»künftige-nGrenzziehungzäh um-

seden Fuhbreit Landes, verlangen bei feder»KleinigkeitFrist zuoBes
ltagung ihrer Regierung Es hilft ihnen nichts. Eine der unsinnigsten
Stenzen der Welt wird ihnen diktiert. die von vornhereindazu ver-

tmSilt ist, nicht ewig zu halten: im Osten schenktlle Polen das Sol-

PAMGebiet bis fast nach Deutsch-Eglau hinaqu trennt dann ein paar
Bohnhdsv von den dazugehörigenOrtschaften,fuhrt von Garusee txtcch
GWBTWDIKdas sie gerade noch polnisrh macht, und lauft weiter

tJVOIltlg Meter innerhalb des Weichseldamms nach Norden, den

»dier den Polen ausliefernd. Bei Kurzebrak, in der Nähe von

Manemperdersfuhkt DZUEsechs Meter breite Pflasterstrahe an den

Strom, Ihre Benutzung tlteu einigen Cogesjtunden erlaubt: das in der

deutsche Zugang Zur Wechsel Im Norden schließt sich des-m der

,,Freistaal·«Dontkg MI. in dessen Gebiet die Polen mit Postrechtem
HakellkkkhkkklUND klllllkakllchen Rechten last unumschränkt regieren
iirfen.

Die Westgrenze dieses »K0kkkdoks«skith von der Provinz BZests
Preußen nur einen schllluleklHkkellstxbel»»Sch-lochau,von der Provinz
Polen ein ähnliches Stück bei Schneide-sindsdem Reich. Die on- Ost-
ahn- die HauplvekkshksskmlieVonleDIkh Mkh Oslpreuhem wird bei

Schneidsemilhlsvon der Grenze durchschmttetlund taucht erst bei Deutsch-
Cylau wieder aus. Ihre nördliche Abzweigungliegt-von- Firchau bis
lUt Marienburg auf polnischemMachtgebieL

-

Auszer Possenund seinen vielen Städten fallen Vroniberg und die.

deutschen Weichselstädte Choru, Knln1, Schwed, Graudenz und Dirsrhau
an Polen; Mitten durch Deutschland ziehen geschichtlich dumme oder

politisch verbrecherische Hände einen Schnitt, der niemals heilen kann.
Die deutsche Kommissionwehrt sich, sie zögert die Verhandlungen

hinaus, sie lauscht nach Berlin, als könnte dorther noch eine Rettung,
eine Lösung kommen.

Dorther kann nichts kommen. Dort fehlt jeder Machtwille nach
anhem die ersten inneren Stöhe im Reich — soweit sie gegen diesen

Zitangel
an Machtwillen gerichtet sind — lassen ihr drohendes Grollen

ocen.

Schlieszisichwird dem Franzosen die Sache zu bunt, er verlangt An-
fang Januar 1920 von den beiden Kvnimissionen die Einigung in dieser
Sitzung; er werde sie nicht eher aufheben, und wenn er drei Tage aus
dem Stuhle sitzenbleiben müsste. So wird denn im Osten die Grenze
diktiert, und am 10. Januar hat die Räumung, schrittweise von Süden
nach cNorden sich fortsetzend, zu beginnen. Die deutschenBurgers
meister und Cruppenkoniniandenre diirsen ihre Abschiedsreden prapasi
rieren, die polnischen Bertrauensleute melden sich zur »Stelle.Die

Räichsregierungerläszt einen stammenden Aufruf. ,,Niemals ver-«-

ge en ..."
Einzeln und zögernd ziehen die siegreichen Eroberer ein, sie trauen

zunächst der Geschichte nicht. Sie halten es nicht sur möglich, dass
dies-es Deutschland

Doch, doch, es stimmt. Es ist auch in Westpreuszen alles in schönster
Ordnung. Der Siegersubel darf ausbrechen

Zu einer frühen Morgenstunde nimmt Franz Abschied von Groß--X
Wolz. Alles ist sehr geschäftig,hat hier noch etwas zu ordnen und da.—·
Die Gertrud dreht sich nicht vom Herd weg.

Die Brüder sitzen am Kasseetsisch und fabrizieren dicke Tabaks-
wolken. Das Sprechen, scheint es, haben sie verlernt.

» ««
Johann kommt-, fängt jämmerlich an zu heulen. Franz braut-ihn

mit rauher Stimme an: »Ro, du Denkmal des Unbekannten dle
IMME? Was ist denn mit dir los? Hast du ZodtlskhmetjgnkiRein?
Dann plärr’ nicht, Heulsusel« Johann geht wtedelx seht sich auf die

leere Hundehiitte. .. .

«

.

Der kleine Konrad ist aufgewacht, er ktabt dir-se Tatsache in das

Haus. Die beiden Männer gehen an seinenWage-n. »Raa na ...«

Franz nimmt das kleine Händchen,»fnhrtdem Kinde den Spielzeug-«
daumen in den Mund. »So, sei schon still, mein Freund du weiht
ja noch nicht, zu welchem Schicksal du grosz wirst.« Der Junge ist zu-«
frieden.

"—

»Komm essen, Franz. Der Reiter hat schonl«
,,Wollsa, Crude. Kinder, macht blosz nicht alle solche Gesichter«

Das Abschiednehinen von mir müht ihr doch schon bald können
,

Er reifzt ein paar gequälte Witze, dann spricht er von-seinem Ritt,
erzählt erzählt .,-.—



jDiese Wehmut aber werde gemindert durch die Hoffnung, dasz »die
neue Zeit und der Zusammenschliiszaller Ostorganisationen uns endlich
frei-e Bahn bezüglich einer groszziigigen volkstumsmäfzigen Betätigung
zugunsten des deutschen Ostens in vollem Einvernehmen niit der

iNegievung der nationalen Erhebung und der hinter ihr stehenden
Kräfte ermöglichen werde. Herr Geheimrat von Eilly bemerkte

darauf, dasz Herr Ginschel nunmehr den letzten Geschäftsbericht
über diie Tätigkeit des Deutschen Ostbundes, den er 14 Jahre lang
alljahrlich erstattet habe, geben werde, zuvor aber wolle er dazu
folgendes bemerken: ·

Wenn wir den Worten unseres alten Vsorkämpfers wiederum

slauschen, so müssen wir den dringend ausgesprochenen Wunsch des

Herrn Bundespräsidenten Ginschel achten, der als selbstloser Vor-

skämpfer gebeten hat, von besonderen Ehrungen seiner Person Ab-

sstand zu nehmen. Dies hindert uns, die wir seine unermüdliche Cat-

Tkraft und Arbeitsfreudig«ke«it,sein nie versagendes väterliches Herz
für Flüchtlinge,Verdrängte, für Heimat, Ostmark und Ostbund kennen-,
jedoch nicht, in tiefer Ergriffensheit vor der innerlichen Heldengrösze
diesesMannses zu stehen, der durch seinen Rücktritt von seinem
Amt sofort den Weg für das Gröfzere, als es der Ostbund war, frei
wachte. Nücksichtslvs gegen ssamilie und eigene Person wütete er

geradezu für die Osstidee mit seinen ihm vosn Gott so reichlich ge-

schenkten Arbeitskräften, bis die Natur eingriff. Als leuchtendes
szorbild stellte Herr Gsinschel sich in selbstloser Weise mit seinen
Kräften und seinen reichen Erfahrungen, gleich-gültigauf welchem
;Posten, dem neuen Bund deutscher Osten zur Verfügung. In die

Geschichte des 14 Jahre umfassenden ersten Abschnittes des Os-
tkainpfes sind sein Name und seine Taten leuchtend für immer ein-

·geschrieben.
·

'

Herr Ginschel dankte bewegt Herrn Geheimrat von Cilly
für die warmen herzlichen Worte, die dieser ihm gewidmet hatte, wie

»auchder Versammlung für ihre einmütige Zustimmung. Er dankte

ferner allen seinen bisherigen Mitarbeitern für die treue, Unterstützung
und der ganzen Vertreterversammlung, wie auch allen Mitgliedern
für das grosze Vertrauen, das sie ihm bisher entgegengiesbracht, und

fiir die Treue, die sie dem Deutschen Ostbund bewiesen haben. Er

isei von seinem Amte als Bundespräsident zurückgietretenin der liber-

zeugung, dasz die neue Zeit neue Männer brauche; er wünsche dem

neuen Bundesführer Herrn Dr. Liidtke und seinen Mitarbeitern
Von ganzem Herzen, dasz sie das grosze Ziel erreichen möchten, das

sich die geeinten Ostverbände in dem neuen, so überaus wichtigen
«Abschnitt ihrer Geschichte stecken müszten. Er seinerseits sei mit der

In einer Dreiviertelstunde ist er in Graudenz. sEr reitet durch die

-.-Marienwerder Strasze, dann am Hause Kowalski vorbei. Er blickt
nicht hoch. Dann biegt er zu der Weichselbrückeein. Erst weit hinter

getBrücke macht er in einem Heidekrug sutterpause Am nächsten
. age. in 0·sche, mitten in der Euchler Heide, erzählt man ihm, bei

den Cruppen voraus würde er den Major Selbigser finden.

»Gut, dann melde ich mich gleich hier.« Er ärgert sich, diesen Nitt

unternommen zu haben. Wozu? Um noch einmal das Land ·zu er-

leben? Cief genug ist es in ihn hineingeschrieben. Jeder Schritt auf
dieser Erde hier ist eine dumme Quälerei. Hinter jedem Zenster glaubt
er das höhnischeGrinsen eines Polengsesichts zu sehen.

In Cuchel erfährt er vom dortigen Führer, einem Hauptmann, dafz
der Major abgereist sei. Das könnte ich auch tun, denkt er, aber er

schliefzt sich der kleinen Truppe an. Sie kommen nach Kamin, einein

Städtchen nahe der künftigen Grenze. Der Hauptmann ist ein netter

Kerl, und lustig ist er, und wenn er nicht lustig ist, dann schimpft er

herzerfrischend.
. Die sahtzeuge stehen auf dem Schulplatz, die Soldaten werden,
noch einmal im verlorenen Land, von den Deutschenverwöhnt. die sich
nicht daran kehren, dafz hundert polnische Augen sie hafzvvll belauern.

,

Beim Antreten sagt Franz: »Herr Hauptmann, dieser alte Lügner,
der Münchhausen, kam doch mal nach Afrika, nicht wahr? Sie kennen

doch die Geschichte mit der Löwin, vor der er sich durch eilige slucht
in ein sasz rettete?«

»Schon vergessen. Wie geht die Geschichte doch gleich weiter?«

»Er zog dann den Schwanz der Löwin durch das Spundlocl)«hiiiein
und machte einen groszen Knoten in diese hintere Verzierung So

rettete er sich, und das Tier hieb ab, mit dem sasz ain Schioanz.«

»Nun weisz ich schon, Kerber. Nach Jahren hat dser Münchhausen
dann die Löwin wiedergesehen. Und- die jungen -Löwchen, die um sie
krabbelten, hatten auch alle kleine Sässerchen an den Schwänzchen .

IWas ist das?··
Sie drehen sich beide nach der Schule uni. Hinter den Fenstern des

Klassenzimmers sehen sie die Kinder und- den jungen Lehrer. Sie singen.

,,Glauben Sie, Herr Hauptmann, dafz das Versailler Diktat sich-

gucrhso auf kommende Geschlechter vererben kann wie Miiiichhaiisens
a ?cc

'.
«

,2Klarl Genau so wenigs«
Von der Schule schallt es:

»..". wo kommst du her?
Von Hause, von Hause,-spricht er und seufzet schwer.«
»Gilt das uns?« »Sie lauschen dem Lied derKinderstininiem
»Wenn ich den Wandrer frage: wo blüht dein Glück?
Zu Hause, zu Hause, spricht er mit feuchtem Blickk

WWWMWOW

Qstarbeitals seinem eigentlichen Lebenswerke so verbunden, dafz er

bis zu seinemtletztenAtemzuige auch künftig ihr dienen werde, so gut
er könne, gleichviel an welcher Stelle. Zur

Erstattungdes Geschäftsberichts
übergehend,wies Herr Ginsche«l·daraufhin, dasz ein ausführlich-er
Geschäftsbsericht vorher den Vorsitzendenaller Landesverbände zuge-
gangen sei, so dasz er bezuglich »derEinzelheitenaiuf diesen verweisen
und sich auf die Hervorhebung einzelnerwichtiger Punkte beschränken
könne« Dazu gehöre die 1932 endlich erreichte Aufhebung des

Braun-Grzesinski-Erlasses, der 1929 ohne vorherige
Anhörung der Bundesleitung als Geheimeklofåherausgegebenword-en
sei und in dem die Behörden ersucht wurden, sich bei Kunsdgebungen
und sonstigen Veranstaltungen des Deutschen Ostbundes nicht mehr
vertreten zu lassen und Zustimmungskundgebungen an den Deutschen
Ostbund zsu unt-erlassen, da seine Politik öfter von derjenigen der

Reichs-s und Staatsregierung abweiche. Wenn es eines Beweises
bedurft hätte, dasz der Deutsch-e Ostbund zu allen Zeiten eine natio-

nale Politik verfolgt und in seinen Bestrebungen auch in den Zeiten
gröszter marxistischer sMachtfülle zielbiewufzt durchgehalten haibe, so sei
es dieser Geheimerlasz gewesen. Wenn heute zahllose Organisationen
betonten, dasz sie bereit seien, sich umzustellen und hinter die Regierung
der nationalen Erhebung zu stehen, so bedürfe es einer solchen Um-

stellung des Deutschen Ostbundes nicht. (L-ebhafter Beifall.) Er ist
und bleibe, was er immer gewesen sei: national und hseim-attreu, beseelt
von der Notwendigkeit der groszen Kulturgemeinschaft all-er Deutschen
und der staatspolitischen Neuvrdnung des Ostraumes, eintreten-d für
das heifz erstrebte Groß-Deutschland der Zukunft. Der erwähnte
Erlafz der Herren Brau«n-Grzesinski sei erst aufgehoben
worden durch den damaligen stellvertretenden Staatskommissar für
Prseuszen, Herrn Dr. Vracht, nachdem alle vorherigen Bemühungen
um eine Aufhebung vergeblich gewesen seien, obwohl diese Aufhebung
dings festgestellt werden, dafz trotz dieses Erlasses die grofzen Kund-

gebungen und Veranstaltungen des Deutschen Ostbundes im ganzen
Neiche von den maszgebenden Spitzen der Behörden besucht waren,
und dasz viele von diesen Vertretern sich asuch durch Ansprachen zu
den groszen vaterländischen Aufgaben des Deutschen 0«stbundes, ins-

besondere zu dem Kampf um die Zurückgewinnung der uns geraubten
Gebiete, bekannt haben. Auch insofern brauche sich der Deutsche
Ostbund nicht umzustellen, als er stets betont habe, dasz zum Wieder-

aufbau unseres Vaterlandes und des künftigen groszideutschenReiches
eine innere Erneuerung des deutschen Volkstums notwendig sei, und
er in seinen Männer- wie in den Frauen- und Jugendgruppen uner-

3,Das gilt uns bestimmtl Der Mann hat ja bei der Kälte die
senster aufge·macht!«

Der Hauptmann begreifts sofort und kommandiert: »Stüt-
gestandenl« Unbeweglich steht die Kompagnie deutscher Soldaten-
Die»Kinderstimmen wehen in den jung-en Morgen:
»So hat inan mich—g-efraget:was drückt dich schwer-?
Ich kann nicht nach Haus-e, hab’ keine Heimat mehr . .

»Nett von dem jungen Mann. Nicht wahr, Kerber?« Dek Haupte
inann dreht sich um. »Halte? Kerberl .;. Meldereiter, reiten Sie mal

hinterherl Ich glaube,s das Pferd des Leutnants ist durchgegangen.«...
Zwei-Stunden später erscheinen-in der Schule von Kaminzivei uni-,

formierte Polen mit ihren viereckigen Mützen. Sie gehen Un-

angemseldet ins Klassenzimmen
»Sie wünschen?-«-fragt der blasse junge Lehrer.

.

Die Polen sprechen polnisch. der Lehrer bedauert, er verstündedie

Sprache nicht. Nach ein paar Verwünschungen fragen sie ihn msit not-

dsürftigemDeutsch:
-

«

»Sie sind der Lehrer Eokarski?s«
»Ich heisze Drechsler. Ich heifze so mit Genehmigungdes Amts-

gerichtsisCuchel vom J. Oktober 1919. Es ist die Nückubersetzungdes

Namens in meine Muttersprache« Ernst und gerade blickt er den

Polen ins Gesicht. ·

»So. Wenn Ihnen das lieber ist, gutt, dann heiszenSie Drerkktlpks
Aber Sie waren das doch, der hier heute den Kindern das Hetzlled

beigebracht hat?W
"

»Ich habe heute vormittag mit den Kindern L-i-eder·ausdem Schul-

plaii gesungen. an einein Hetzlied weifz ich Nichts—
.

. Die Polen grinsen. »Werden wir sehn, MEde llkst alles sehn.
Ietzt müssen Sie erst mal mitkommen, zu V-ernemmuiig.

Der junge Lehrer verlangt die»-Ausiveise,die Polen poltern, und-

er fügt sich drein. Er legt seine Vucher zusammen.

»Kinder, ihr könnt nach Hause gehn; Heute ist keine Schule miehr.««

Er holt seinen Mantel, sesnen Hut.
«,,Bitte."

"

Bleich und schiiialbriistiggeht er zwischen den beiden Polen dUkch

das Städtchen.
Die Kinder haben zunächst atemlos die Vorgänge vevalgt Als

sie hören, dasz heute frei ist, wollen ein paar Buben hell OUfIUbelthaber

sie schweigen, wie erschreckt von ihrer eigenen Zreudesz
Plötzlich beginnt eines der Kinder bitterlich zu weinest Dann tun

es nach und nach alle. Verhalten, schluchzend,ganz Ullkmdlich
Aber sie wissen nicht, warum

Ende

«
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müdlich für« diese innere Erneuerung des deutschen Volkstums ein-

getreten und seinen Mitgliedern nahegelegt habe, diese Bestrebungen
unermüdlich in das Binnendeiitschtum hineinzutragen. (9ebb0fkek
Beifall.)

.

. iDie Buiidesleituiig habe die Genugtuung erlebt, dasz sie auf ein

an den Reichskanzler Adolf Hit l er alsbald nach seiner Ernennung
gerichtetes Schreiben,in dem sie dem allverehrten Volkskanzler die

Röte des Ostens sowie ihre Bitten und Wünsche vertrug, kurz dar-
auf ein Schrei-den seines Staatssekretärs Dr. La nimers erhielt, in

dem zum Ausdruck gebracht wurde, dsaszAdolf Hitler die»Bestrebungen
des Deutschen Ostbundes seit langem verfolge und scl)·atze,und dasz
er dessen Wünsche im Rahmen der allgemeinen Politik und der

Wsiederaufbaubestrebungen erfullen werde, und dasz er zu diesem Zweck
das Schreiben des Deutschen Ostbundes allen Ressorts zugteleitethabe.
Diese Antwort hab-e in allen Kreisen der Mitglieder des Deutschen
Ost-bundes Freud-e und Begseisterung ausgelöst und die Hoffnungge-

stärkt, dasz endlich die Zeit der Trostlosigkeit auch fur die Ostnisarker
vorbei und eine neue Zeit angebrochen ist, in der es auch im Osten
wieder aufwärts und vorwärts gehen müsse. (Le«bhafterBesifall.)szöm
übrigen sei auch dieses Schreiben eine Bestätigung der gradlinigen
nationalen Haltung des Deutschen Osstb"undes,die er in den 14 Zahren
seines Bestehens betätigt hat. Bei den vielen Wahlen der letzten
Jahre, wie bei dem«Aufbruch der Nation überhaupt haben die Mit-

glsieder des Deutschen Ostbundes im ganzen Reiche Mann für Mann

ihre Pflicht getan, wie sich der Deutsch-e Ostbund auch am Tage der

nationalen Arbeit (1. Mai 1933) im ganzen Land-eunter Vorantragung
seiner Fahnen (·in Berlin auch des B-undesbanners) beteiligt hat.

Wenn die Not der Zeit auch während des Berichtsaibschnittes
nicht spurlos vorübergegangen ist, so steht doch de r D e utsch e st -

bund nach wie vor als eine festgefugte Organisa-
tion da. Die Stofzkraft der Organisation blieb erhalten, was »sich
auch in vielen gewaltigen Kundgebungen im ganzen Reiche

geltend machte, von denen die bedeutsamste in Kassel war, an dex
über 50000 Menschen teilgenommsen haben. So gehe der Deutsche
Ostbund in voller Kraft und Stärke ein in den Bund«deutscherOsten
und bring-e ein Vermögen mit, wie es keine andere ahnliche Organi-
sation besitze, wsie auch wirtschaft-lich tätige Gesellschaften, die der

Deutsche Ostbund ins Leben gerufen haibe und dsie seinen Namen

tragen, wenn sie auch eigen-e juristische Persönliichikeitenbildetem ön

der Zeit des Kiapitalmangels und der Kreditnot sei es jedenfalls
ein hoch erfreuliches Zeichen des Ansehens des DeutschenOstbundes
und der Wertschätzung der Arbeit der Gem einnutzigen Sied-
lungsgesellschaft Deutscher Ostbund, wenn aus Kreisen
der westdeutschen Industrie durch die Treuhandgesellschaftfiir Verg-
mannssiedlungen in Essen ihr neues Kapital in einem Umfange
zugeführt werden konnt-e, dafz sie ihre Stammeinlagen ver-
doppeln, d. h.·von 150000 RM. aufzooooo erhöhen
konnte, um die West-0«lt75iedlung in noch hoher-ein Grade
als bisher zu fördern und sich an dem bevorstehendenallgemeinen
groben Ssiedluxiigswierkemit verstärkter Kraft beteiligen zu können.

Wenn unsere Siedlungsgesellschaft bis jetzt rund 30000

Morgen Land im Ostender Siedlung zugeführt ·und«darauf iisber
500 Siedler angesetzt hat (zume-istals Vollbauerm teilweisejedoch auch
als Halbbauerii und auf Kleinsiedlungeii für»52andarbeiter),so ist das

jedenfalls ein nicht zu unterschätzenderpraktischer Erfolg.
"

Die gleiche Anerkennung verdient die WohUUngsgesell--
schaft Deutscher Ostbund, die im» ganzen Reiche uber 500

Wohnungen erstellt hat und bemüht ist, dies-eReubauwohnungenzu
möglichstbilligen Msieten zu überlassen,wle das M Beklm auch dle

Baugenossenschaft vertriebener 0std»eutscher tut,
die durchaus selbständig ist, aber von Herrn Geheimrat Schmid
und anderen Ostmärkern geleitet wird.

Redner wies dann auf die sonstige umfangreiche national-
un-d kulturpvlitische Arbeit des Deutschen Ostbundes hin,
die ausser bei den erwähnt-en Kund-gebungen durch Veranstaltungen
aller Art, Vorträge und Rundfunkansprachemvor«allemaber durch
fortgesetzte Verhandlungen mit allen zuständigenReichs-s und Staats-

behörden, sowie durch die unermudliche Aufklärungs»-I
arbeit im »Ostland« und durch dsen»Ostdeutschen Hei-
matkalendek und durli die Gescmtbetotigungder Zentchle lo-
lvie der Landesverbände und Ortsgruppell gelellkek Ivokdenlsk;»EJI
hob die Beteiligung des Frauendienstes ON dlesek Acka Mjk
Warmen Worten hervor, verwies auf die vielen Veranstaltungen,dies
Von den.Frauendiienstgruppenin Berlin und im Reiche Mlj grobem
Erfolge dUkchgeführtworden sind, ganz besonders aber auf die Auf-
nahme. beutscher Kinder aus den abgetretenen
Oltgebieteu und aus die Verschikkung von Kindern

aus »Kke1sen »der Mitglieder zu Angehörigen
ln die Alte Helmcit, ein Kinderaiistausch von groszer
nationaler Bedeutung, Um densich namentlich Frau Fr i d a Lanzk e

vom Landesoerband Berlin-Brandenburgund im Rokdon dgk Landes-
verband Wasserkante in unermudlicher usnd erfolgreicher Betätigung«
grob-e Verdienste erworben haben. Auch diie Z u n g s kh a r a r b e it
sei in erfreulicher Weise vorangegangen, wozu Zugendtresfen
an verschiedenen Orten, vor allem aber das bedeutsame Arbeit-s-
laget in Grofzs D a mni er, also in einem von Polen-stark durch-

III-WenDorfe unmittelbar an der deutsch-polnischen Grenze; geh-ort.
ON Zwei grofzen Arbeitslagern (Grosfz-Zastrows, Krs.

Greikswaid,und Lüttman n sh"0 g en- Ktsi KamwinsPommerw
haben der Deutsche Ostbund und seine Jugend sich in bedeutsamer
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Weise am freiwilligen Arbeitsdienst beteiligt, in grofzem Umfange
praktische Kulturarbeit geleistet und die Hunderte von jungen Leuten,
die sich auf seine Aufforderung gemeldet hatten, dem Fluche der

Arbeitslosigkeit entrissen.
Redner wies dann auf die Notwendigkeit hin, einen Fonds zu

schaffen zwecks Gewährung von Beihilfen an besonders notleideiide,
und von Darlehen an in ihrer Existenz gefährdete oder noch nicht ziir
Erreichung einer neuen Existenz gekommene Oistmärker. Im Anschlusz
daran erwähnte Redner die Tätigkeit der Bundesleitsung gegen die
geplante Aktenvernichtung sowie die umfangreiche Tätigkeit der Be -

ratungsstelle, die allein 7755 Eingänge hatte und bei der 1811J
Besucher vorsprachen.

Die Aufwertungsabteiluiig, die 6894 Ausgäiige hatte
und 842 Besucher abfertigte und die über 1000 Hypothekenaufwers
tungen bearbeitete, vermochte trotz aller durch die polnischen Auf-
wertungssbestimmungsen entstehenden Schwierigkeiten die Summe von

51624 RM. für Auftraggeber hereinzubrsingem
.

Die Sterbekasse schlsvszmit einein Bestand von 1172 Ver-

sicherungen über 351600 RM. ab; sie hat bisher in 139 Sterbefällen
56 300 RM. ausgezahlt, davon iin Zahre 1933 in 23 Sterbefällen
rund 7000 RM. Die gezahlt-en Beihilfen bedeuteten eine unendliche
Wohltat für die Hinterbliebenen und befreiten sie von den schlimmsten
materiellen Sorgen, die fast jeder Todesfall, insbesondere nach vor-

angegangener längerer Krankheit, zur Folge hat.
Die Bersicherungsstelle schlofz mit einem Bestande an

Bersicherungen in Höhe von rund IZ Mill. M., der sich verteilte
auf Lebens-, Haftpflicht-, Unfall-, Sterbefall-, Wasserschaden- und

Hagelschaden-Versicherung. Sie hatte sim letzten Zahre 876 Eingänge-
und 864 Ausgang-e, ein Beweis für den Umfang ihrer Geschäfts-
tätigkeit.

«

Die Gesellschaft Aufbaukredit für Grenz- und

Auslandsdeutsche konnte in" mehr als 200 Fällen die Ver-

wertung von Reichsschuldbuchfvrderungen für Verdrängte durchführen.
Die Stellenverinittliing konnte leider infolge der Wirt-

schaftsnot und Arbeitslosigkeit zu grvszen Erfolgen nicht kommen,
vermochte aber doch in vielen einzelnen Fällen Bewerbern Stellen
oder Arbeit zu beschaffen.

Unserer Fürsorgetätigkeit gebrach es leider an Mitteln,
so dsafz wir in den zahllosen Fällen, in denen wir um Hilfe angegangen

. wurden, entweder gar nicht oder nur mit gering-en Beihilfen in Fällen
ganz besonderer Not helfen konnten.

Wie grosz der Umfang der zu bewältigenden Ge-
schafte war, geht daraus hervor, dafz die Hauptgeschäfts-
stelle, ohne die Nebeiiabte«iluiigeii,seit Anfang 1932 bis Ende Mai
1933 17017 Eingänge, 27 806 Ausgänge hatte und 9826 Besucher
abfertigen konnte. .

Redner betonte zum Schlusz, dafz mit dem Herrn Dr. Oüdtke
erteilten Auftrag auf Zusamnieiileguiig der Ostverbände ein neuer

Abschnitt in der Ostarbeit und damit auch in der Geschichte unserer.
Organisation beginne. Es sei zu hoffen, dafz es nach dem nationalen
Aufbruch gelingen werde, nicht nur die Ostverbände zu einen, sondern
das gesamte Deutschtum dahin zu bringen, dafz es

mit den Sturmtrupps der Ostverbände zusammen
eine grosze Volks-s und Schicksalsgemeinschaft
b i l d e, die das Gesicht nach Osten kehre und sich mit unüberwindlischer
Energie einsetze dafür, dafz uns der Raub an Ostgebieten zurück-
gegeben werde iind die deutsche Kultur sich auch im Osten im Rahmen
des künftig-en Groß-Deutschland wieder frei werde entfalten können:

Herr Gesheimrat von Tilly schlug vor, dsen Eindruck, den die·

gedrängten Ausführungen über Stand, Umfang und Bedeutung dek-
Ostarbeit durch den nunmehr aufgelösten Deutschen Ostbund hervor-
gerufen haben; nicht asbzuschswächendurch ein näheres Eingehen aiifs
Einzelheiten, sondern den Geschäftsbericht ohne jede Aussprache ein-

stimmig zu genehmigen. Dem wurde unter allseitiger Zustimmung ent-

sprochen.
Den Kassenbericht

erstattete Herr Gieheimrat Sch m i d, indem er ausführte:
Der Bestand unseres Vermögens ist bereits durch die Ausführung-en

des Herrn Vorsitzenden unserer Versammlung bekanntgegeben. Wir·
können stolz darauf sein, dafz es uns ohne Inanspruchnahme staatlicherl
Mittel im Laufeder Zahre gelungenist, einen Vermögensstockans
zusammeln und im wesentlichen zu erhalten, der es ermöglichenwird-,
die gesetzlich vorgeschriebene Liquidation ohne Schwierigkeiten durch-·
ziifiil)ren.s Der Deutsch-e Ostbund Wäre CUkh.

Unter den jetzigen
schwierigen Wirtschaftsverhiiltiiissen in der Lage gewesen, seine Arbeit
im Hinblick auf die bisherige Treue seiner Mitglieder weiterzuführem
Redner betonte auch, dafz die vom Deutschen Ostbund im Interesse selllek
Mitglieder und des Ostgedankens überhaupt in vorsichtiger Weise auf-
gebauteii Wirtschaftsunternehmungen ge-

sund seien und mit dazu beigetragen
hätten, die soziale und kulturelle Teils-
keit des Deutschen Ostbundes zu starken
und sein Ansehen zu erhöh-et1· »

Wenn unser bewährter Bund jetzt
durch Auflösung die Bahn frei mache
für einen gröszeren, zielbewufzten Zu-
sammenschlufz aller deutschen Kämpfer
für die Ostmar-k,-so sei ihm beivuszt,-dafz
er in diese Einheitsfront auch vom

finanziellen Standpunkte aus wertvolles
Saatgut einbringen werde. Dies werde
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sich endgültig erweisen, wenn nach Ablauf des gesetzlich vorgeschrie-
benen Sperrjahres die endgültige Überführung des Vermögens auf den

Gesanitbiind Deutscher Osten verfolgen werde. Redner bat noch
dringend die jetzigen fiihrenden Kräfte des Deutschen Ostbundes, ihn
bei der Durchführung der Liquidatioii in bewährter ostniärkischer
Treue zu unterstützen.

Die Kasse ist durch die Herren Darlehnskassengeschäftsfiihrer
Kattau-Berlin und Landesoberinspektor Becher-Stettin ge-
prüft worden. Der letztere verlas die Riederschrift, die, wie bei

friiheren Prüfiingen schon geschehen, sich außerordentlich lebend über

die treue und erfahrene Buchführung der laiigjährigen Bearbeiteriii,
Frau Lehmann, ausspricht. Beanstandungen irgendwelcher Art waren

nicht zu erheben. Der Kassenverwaltung wurde einstimmig Entlastung
erteilt unter voller Zustimmung zu dem von den Kassenpriifern zum
Ausdrutk gebrachten Dank fiir die umfassende und erfolgreiche Leitung
durch Geheimrat Schmid, dessen oft undankbares und nicht leichtes
Stint hierbei gewürdigt wird.

Dein Beschluß des Hauptvorstandes auf Auflösung des Deutschen
Ostbundes und· liberführung in den Bund deutscher Osten schloßsich die

fBertreterversammlung einstimmig an.

Rach einer kurzen Aussprache zu Punkt Berichiedenes schloßHerr
Geheirnrat von Cillij die Bertreterversammlung mit herzlichen

L

«

. ,

BZorten des Dankes an alle Ceilnehnier wie auch an alle Vorsitzenden
von Laiidesverbäuden und Ortsgruppeii und an alle Mitglieder des

Deutschen Ostbuiides für ihre bewiesen-e Mitarbeit und Treue, für ihr
Eintreten für den Osten auch in schwererZeit. cWenn der Deutsche Ost-
bund in seiner bisherigen 14jahrigen Tätigkeit auf reichen Erfolg
zurückblicken könise, so sei das in erster Linie dieser Mitarbeit und
Treue zu verdanken, ebenso wie die Tatsache, das- gk auch in schwer-stei-
Zeit durchhalten konnte. Richt leichten Herzens sei der Beschluß gefaßt
worden, den Deutschen Ostbund aufzulösen, um seine Mitglieder
geschlossen in eine größere Organisation überzuführen. Möge dieser
selbstlose Schritt, ein Akt zielbewuszten nationalen Wollens, sich aus-

ivirken zum Segen der Ostniar·k, für die ivir im Kampfe bleiben bis

zu unserm letzten Atemzuge, und zum Heile des in einer segensreichen
nationalen Erneuerung befindlichen Baterlandes. (L'ebhaster Beifalls.

Mitteilung des Bundesfiihrers.
Anordnungen iiber die Fortsetzung der Ostarbeit werden in der

nächsten Folge des «,,0ftland« veröffentlicht

Heil Hitlerl
Dr. L ii b t it e.

Danztgs tlt nationalfoztaltltisch.
Es ist den Quertreisbern n icht gelungen, die Danziger Bolkstagss

wahl zu verhindern. Weder die Demonstrationen der Marxisten, noch
die Herausforderungen der Polen, noch die gefährlicheBedenklichkeit
des Senatspräsidenten Ziehm, noch schließlich die Feindseligskeit der

Klassenkämpfer ini bürgerlichen Lagers haben die Rationalsozialisten
,Danzigs zu einer Unüberlegtheit zu verleiten oder an ihrem Ziel irre-

zumachen vermocht. Dieses Ziel hieß: Eroberung Danzigs
für die nationalsozialistische Revolution. Der

schwersten Belastung war der Diszipliniville der Rationalsozialisten
seitens der Danziger Deutschnationalen ausgesetzt. Diese
haben die RSDAP. in geradezu unverantwortlicher Weise bekämpft.
Die deutschiiationalen Blätter im Reiche würden gut daran tun, sehr
deutlich und energisch von diesen Leuten in Danzig abzurückeii und

sich nicht mit Kreisen zu identifizierein die sich dem begründeten Bor-

wurf des indirekten Landesverrates ausgesetzt haben. Ein Beispiel
genügt, um den Geist, in dein die Danziger Deutschnationalen den

sQBahlkampf gegen die Rationalsozialisten geführt haben, erschöpfend
zu kennzeichnen: Am Eage vor der Wahl durchführen die grün-
behemdeten sogenannten Kampfscharen dieser Partei auf Lastkraft-
wagen die Straßen Daiizigs usiid riefen im Sprechchor nach dein Bor-

bild der »politischen Kinder« der Severingära: »Hitler ver-

reckel« Es ist ein Beweis für die unvergleichliche Diszipslin der

SA., die auch voin Bölkerbundskoinmissar R o stin g als bewunderns-
wert anerkannt wurde, daß diese unverschämte Provokation der

deutschnationalen Parteigruppe nicht handgreiflich beantwortet worden

ist. Die Deutschnationalen in Danzig haben Seite an Seite mit
deu· Marxisten gegen die deutsche Freiheitsbewe-
gung gekämp-ft;sie haben in ihren Flugblättern die tibernahme der

marxistischen Gewerkschaften durch die RSBO., die vollkommen gesetz-
mäßig vor sich gegangen ist, als ,,sklawische Gleichschaltung«verächtlich
zu machen ver-sucht. Die sozialdemokratischen Parteiredner konnten

sich bei den Ziehmleuteii öffentlich dafür bedanken, daß diese ihnen
die Stichworte für den Kampf gegen die Rationalsozialisten geliefert
hatten·. Ein Redaktionsmitgslied der deutschnationalen ,.Danziger All-

gemeinen Landeszeitung« glaubte es mit seiner ,,nationalen« Einstellung
vereinbaren zu können, den SPD.-anzen die kurz bevorstehende
Gsleichschaltungsaktion zu verraten und den Geht, Brit-l und Genossen
auf diese Weise die Möglichkeit zur Beseitigung wichtiger Gewerk-

schaftsakten zu verschaffenl Seit Monaten wurden die National-

sozialisten von dem biirgerlichsdeutschnationalen Senat wie Staats-

feinde behandelt; seit September v. I. hat dieser Senat keinen Führer
des Danziger Landbu-ndes, der einzigen landwirtsschasftlichen Interessen-
vertretung des Freistaatsgebietes, mehr empfangen, bloß aus dein

Grunde, weil der Landbund unter natioiialsozialistisrher Führung standl
sBon den Kommunisten bis zu den Deutschnatioiialen war man sich
ieinig in dem Bestreben, vor der Welt die libernashme der Macht
durchdie Rationalsoziaslisten als eine Gefahr für Ruhe und Ordnung
erscheinean lassen. Roch im letzten Augenblick hat der Zieh-n-
Senat seine wahre Gesinnung gegenüber dem nationalsozialistischen
Deutschland zu erkennen gegeben: die Reichsbahn hatte allen Danziger

Staatsangehörigen im Reiche freie Fahrt nach Danzig zur Ausübung
ihres Wahlrechtes gewährt. Der ZiehmsSenat aber stellte sich den

ankommenden Wahlberechtigten aus dem Reiche gegenuber auf den

Standpunkt, dasz diejenigen, die ständig in Deutschland wohnen, ihr
Wahlrecht in Danzig nicht ausüben dürfenl Trotz des innekpvlitilchm
Druckes, trotz der außenpolitischen Berfemung der RSDAP und

trotz der fortgesetzten Einmarschdrohung der Polen, die am Wahltage
30 000 Sokoln in Gdingen, vor den Grenzen der Freien Stadt,»auf-
marschieren ließen, hat Danzig sich am 28. Mai in seiner Mehrheit zur

deutschen Freiheitssbewegiung bekannt.

Ganz Europa blickte an diese-m Tage auf Danzig. Es wurde Zeuge
eines entscheidenden Sieges der national-sozialistischen Idee und einer

ebenso entscheidenden Niederlage der Parteien des marxistischen Hoch-
verrats und sein-er bürgerlichenHelfershelfer. Die ganze Stadt war

in ein einziges Meer von Hakenkreuzfaihnen getaucht. 17090 lein-
getragen-e Mitglieder der RSDAP. gibt es nach einer Mitteilung
des Gauleiters Albert Forster im Freistaate Danizig Zwei Tage vor

der Wahl hielt die Partei im Freistaatsgebiet in 271 Sälen Ber-

sarnnilungen ab, die insgesasmt etwa 80000 Besucher aufwiesen; das

ist fast eiii Biertel der Bevölkerung des Freistaates Danzigl Den

Abschlußdes Danziger Wahlkampfes hat eine R e d e de s Führ e r s

Adolf Hitler gebildet, die am Vorabend der Wahl über den

Könsigsberger Sender verbreitet wurde. Der Kanzler hat in dieser
Rede an die Danziger Botksgenossen noch einmal die ganze erbärm-

liche politische Unfähiglzeit des Bürgertums charakterisiert und noch
einmal die tiefe Berbundenheit des Reiches mit den Bolksgenossem
in anderen Ländern und den aufbauenden Friedenswillen der national-s

.

sozialistischen Bewegung bekundet. ,,.... So»wie in Deutschland dieT

Grenzen der Stämme und Länder, der Parteien, Klassen und Berufe .«
überwunden worden sind, so werden durch die »tiefinnerliche .Macht:
der nationalsoziatisstischsen ödee die Grenzen uberwunsden·,die das

»

deutsche Bolsk von außen her zerreißen. So wie es den fkklherenRe-

gierungen in Deutschl-and nicht möglich war, init den»Mittelnihrer-
äußerenGewalt die seelischeKraft und innere Berbunderrheit der Rationals

sozialisten zu brechen, so wenig vermag dies eine Gewalt von außen...
So sehr wie die Pflege und Besserung unseres eigenen Volkes, so
sehr erfüllt uns die Achtung für den gleichen Sinn anderer Nationen-;

So sehr wir es ablehnen, aus Franzosen Deutsche zu macht-Imso
fanatisch wehren wir uns gegen den Versuch, den Deutschen·ihrRecht «

zuentreiszen . ..« .(Fortsetzung Seite 223.)

Danziger BerkehrsbiiroUnter den Linden.

Zu den zahlreichen Reise- und Berkehrsbüros in »Ber1insgPObkk
,,Fremdenstraße««,Unter den Linden, ist jetzt auch ein Dantlgesk
B erkehrsbiiro im Hause Unter den Linden 16 gekommen. Das

neue Büro will der Werbung für Danzig und den QFUklchMlOsten·
dienen und eine Auskunftss und önsorniationsstelle uber Danzigec;
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Nachstehend das Ergebnis der Wahl (im Vergleich zu den letzten
JBolkstagsrvahlenvom November 1930):

Mandate Mandate

Rationalsozialisten 3 , s . 107335 37 32457 12

Sozialdemokraten , . , .« 38103 13 49965 19

Kommunisten .
»

. . . 14766 5 20194 ?

Zenit-um . . . . . . 31339 10 30230 »

Deut-schnat.(Ka-mpffront) . 13 595 4 25 938 10

Deut chsDan . Hausbesitzer-paixtei.7. . . . . . 976 — 6338 2

Iun deutsche Bewegung . . 1698 1 6600 Z

Polgnlisten. . . . . . 6738 2 6377 2
«

Wo lbeteili un betrug 92,3 o. H. Von 214550 abgegebenen
Fällenanles-Hinwegegtfälltdie Hälfte auf die RSDAP. Diese besitzt
mit F? Mandaten, zu denen noch ein Mandat der Zungdeutschen Be-

wegung kommt, im Vvilkstag (72 Sitze) die sichere absolute Mehrheit.
Gegenüber den Wahlen vom Rovember 1930 hat von den deutschen
Parteien aufzer den Rationalsvzialisten nur noch das Zentrurn
einen (ganz geringen) Zuwachs zu verzeichnen, den es in erster Linie

den Juden verdankt. Sozialdemokraten und Kommu-
nisten haben se fast ein Drittel verloren. Die Deutschnatio-
nal en lKampffront) sind auf die Hälfte zusammengeschrumpft. Von

den sonstigen bürgerlichen Griipprhen haben sirh nur noch die Ha us-

besitjer in die Arena des politischen Kampfes getraut, um sich dort

eine vollkommene Niederlage zu holen. Die Jungdeutsrhen
hospitieren bei der RSDAP. Vemerkenswert ist, dafz die Polen
trotz aller Versprechungen und Drohungen nur ganz unwesentltchuber

den Stand von 1930 hinausgelangt sind; auf ihre beiden Listen ent-

fallen insgesamt nur Z,l v. H. der abgegesbenen Stimmen.

Danjig ift nationalsvzialistisch.- Ziehm hat die ge-

biihrensde Antwort auf seineunverniinftige Sabotsage der Hitlerbeives
gung erhalten. In den Landkreisen ist der Marxismus nahezuwollig
aufgerieben. Wenn die Sozialdemokraten und Kommunisten sich un

Danziger Stadtgebiet noch leidlich lmit etwa ein Fiinftel Verlust) be-

haupten konnten, so haben sie das nicht ihrem Verhalten, sondernder

Hilfe zu verdanken, die ihnen gegen den Ratisonalisozialtsmus von

Seiten der Deutschnatisonalen geleistet wurde.
Die Disziptin der Nationalsozialisten hat auch bei. den Gegnern

Bewunderung erregt. Selbst die »Gazeta Polska« kann nicht um-

hin, festjuftellen daß in Danzig am Wahltage absolute Ruhe »und
Ordnung geherr cht hat dank der Tatsache, dasz die Ratsonalsoxtalisten
völlig die Strsafzen beherrschten. Am Vorabend der Wahl jedoch
war es noch einmal zu marxistischen Cerrorakten gekommen: Einem
SL2l.-Mann wurde Salzsäsureins Gesicht gegossen; ein anderer Natio-

nalsozialsist wurde aus dem Hinterhalt niedergeschvssen und lebens-

gefährlich verletzt.
"

Unmittelbar nach dem Sieg haben die Ratsonalsozialisten einen
neuen Beweis ihrer grofzherzigen Versöhnlsirhkeitgegeben. Dk,

Rauschning beruhrte in einer Rede vor den Berliner Presse-
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vertretern am -29. Mai auch die Möglichkeit einer Zu-:
sammeuarbeit mit den Deutsrhnationalen und»
dem Zentrum. Die Danziger Rationalsozsialisten seien bereit-,
alles Kränkende zu vergessen und alles Erennende beiseite zu stellen.;
»Es soll nicht an uns liegen.«,fiihrte Dr. Rauschnsing u. a. aus, »wenn
die nationale Einheitsfront nicht zustande kommt. . . Die Bildung
der Volksgetneinschaft und einer fiir die Dauer tragfähigen Front
der nationalen Kräfte ist in einem gefährdeten Gebiet wie Danzig
unter allen Umständen iviinschensrvert.« Da die Rationalsvzialisterr
fiir sich allein iiber die Mehrheit der Volkstagssitze verfiigen, brauchen
sie an sich die Hilfe keiner anderen politischen Gruppe fijr die An-
nahme eines einfachen Ermächt-igsungsgeset5es.Mit den Stimmen der-

Deutschnationalen und des Zentrums zusammen wiirde die künftng
nationalsozialistische Regierung iiber eine reichliche 2l.-i,-fast iiber eine

A4-M-ehrheit oerfiigen und damit eine Mehrheit besitzen, wie sie bis-.
her noch keine Danziger Regierung hat aufweisen können. Eine
Zusammenarbeit mit den bürgerlichen Gruppen
kommt allerdings nur in Frage, wenn diese sich-,
vorbehaltlos der nationalsozialistischen Führung
unterstellen und die Leitgedanken der national-:
sozialistischen Politik als unbedingt bindend
anerkennen. Die Zeit, in der diese Gruppen es sich einfallen
lassen konnten, Bedingungen zu stellen, ist heute vor-bei. öm Rot-

fall geht es auch ohne sie.
Die Regierung Ziehm hat aus der Riederlage, die sie

am 28. Mai erlitten hat, die einzig mögliche Folgerung gezogen: Sie
ist zuriickgetreten. Der Ziehmsenat führt bis zur Bildung
ein-er neuen Regierung gemäh Art.JI der Verfassung die Geschäft-L
weiter. Die Ab ichtzauch nach den Wahlen die Bildung einer natio-.

nalsozialistrschenegierung unter Ausnutzung aller verfassungsmäßigen
Möglichkeiten, d. h. um noch insgesamt sieben Wochen, hinauszu-
Jiigerm eine Absicht, die in den Kreisen der Ziehmregierung ur-

sprünglich bestanden- hat, ist unter dem Eindruck des Widerhalles,
den der nationalsozialistische Sieg allenthalben gefunden hat, offenbar
fallen gelassen worden. In der Tat wäre die Durchführung einer:

solchen Absicht oder gar der Versuch, die Gültigkeit der Vzahl unten

irgendwelchen Vorwänden anzuzweifeln, ein unverantwortlichses Ve-.

ginnen. Die Regierung Ziehm ist nach allem, was geschehen
ist. unmöglich. öhr fserneres Ver-bleiben im Amt als geschäftss
fiihrende Regierung würde eine akute Gefahr fiir die innere Ordnung
und die äuszere Sicherheit der Freien Stadt bedeuten.

Dr. Rauschning bezeichnete als die Grundlinien der
nationalsozialistischen Politik in Danzig: l. Achtung
vor den bestehenden Verträgen und vor der vom Völkerbundsrat

garantierten Verfassung; 2. Generalbereinigung des Verhältnisses zu
Polen, die an den unabdingbaren Rechten des Danziger Deutschtums
ihre natürliche Grenze findet, und Z. Wirtschaftsbeleb-ung, dise organi-

Zatgrisclfiiin
der Schaffung einer Verufsständekammer ihren Ausdrucks

in en o .

Am 31. Mai
·

1933Am Dienstag, den 30. Mai, entschlief
sanft nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein lieber Mann-
unser sorgender Vater, Schwieger- und

Großvater, Bruder und Schwager, der

Lehrer i. N-

Wilhelm Wunsch
im 71.Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer

Eint-Ia Wunsch, geb. Pohlmann,
nebst Kindern und Entelkindern.

Nellanfen den 30. Mai 1933.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 2. Juni, nachm. 3Uhr vom Trauer-

hause aus statt·

"—
unsinni-Miniaturkunst

Sommerausflug
am Sonntag, den U. Juni, ab 2 Uhr
nachm- nach Schulzendotf bei Tegel,
Waldlotal ,,Lcndenhqf«, dicht am

Bahnhof Schulzendjorf.

Preiskegeln und. sonstigeBelustigungen
für groß und klem-

Kaffeekochen Ejntkitt frei!

Z a h l r e ich e Beteiligung erwünscht

Eingefiihrte Gäste willkommen.

Der Vorstand.

Heute morgen 7·V4Uhr nahm Gott
det Herr unsere tnniggeliebte teure

Mutter, Schwiegermutter, herzenggute
Großmutter,liebe Schwester und Taute,
die verwitw.

Frau Nektar

Glga Meissner
geb. Dux

zu sich in sein himmlisches Reich.
In tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen
Frieda Schmieh geb. Meißner.

A·lt-3ar.tendotf, »den24.5.1933,
fruher in Schabin, Kreis Posen.

entschlief
unerwartet nach kurzem, mit Geduld
ertragenem Leiden meine über alles

geliebte Mutter, die verwitwete Frau

Berta Schubert
geb. Mittelflädt

im 61. Lebensjahre.

satte schubert.
Berlin NO Is, Büschingstraße 5, den
1. Juni 1933. Früher Posen Stadt.

Die Beerdigung findet am Sonnabend.
den 2. Juni 1933, mittags 1 Uhr, auf
dem St.-Georgen-«’riedhos,Landsberger
Allee, Nähe Frie richshain, statt.

l

il

seit-r- Fig-tieri-

erwr Hei-atra-«

Maasse-rein- IsIIIIIIIIIIIUUIUIIIIIIIIITsIIfITIchI
f

Verwertung uon

670Reichsscliulclbuelitokaekungen
Glut-en Verkauf und Salaidung am Rahmen
der uns Zur Verfügung stehenden Mittel)

Beratung in Vermögensanlagen
und allen Kreditangeteganneitan
Abwicklung all. bankmäbjgen Geschäfte

IIIIIIIIIllllssssIIstillssslllssssllslsIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIJI

IIIIUIIIIUIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM

Aufbaukredit
Iiik cis-ans- u.suslanalsckautscne 6.In.d.lsl.

Berlin-.W. 30, —Motzstraße22. Tel. B 5 Barbarossa 9061.
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Bekanntmachung.

224 Wo

—— Der Deutsche Ostbund e.V., Berlin W Zo, Wohnan hat in der
«

Bundesversammlungvom 26.Mai 1933 seine Auflösung beschlossen.
Zu Liquidatoren sind die Herren Geheimer RegierungsratAugust
·Sch·n1id,Berlin-Charlottenburg Marienburger Allee il, und Dr.

Ernst Otto Chiele, Berlin-Steglitz, Arndtstr. 40,« ernannt «.t«vorden.

Wir fordern gemäß §§ 50 und 74 des BürgerlichenGesetzbuches
Gläubigerzur Anmeldung ihrer Ansprücheaus. ) .

-

Deutscher Ostbund e. V. in Liquidation
Die Liauidatorem -

Schmid. Tlhiele .

Preu6.staats-Lottekie :

Lose 3. Kl. -.... tkieäfkitat
Zu haben bei staatl. Lotterie-Einttedtaet

Berlin W Is.
Potsdamek str. 1 16 a.

trüber in Kattowitz, 0.-s.
Ecke Lützowstralze.

Tal. Lijtzow 3686.

Zufallssachei Eili!
Landwirtschaft, 73 Morg., Anz. 5000—6000 M·
Landwirtschaft, 50 Murg-, Anz. 4000—5000 M.
Landwirtschaft, 180 Mrg., Anz.15000—20000 M.

Landwirtschaft, 100 Morg., Anz. 10 000 M.
Landwirtschaft, 22 Morg., Anz. 2000 M.

H"ausgrundstiicke, Anz. von 1000 M. an.

Geschäftsgrnndstiicke, Anzahl. 8000——10000 M.

Welche Ortsgruppen des

Bundes deutscher Osten
würden sich an einer

Dampferfahrt nachForsthaus
Templin bei Potsdam

am Sonntag, den 6. August
1933 beteiligen? Der

Lurusdampfer Berolina,
mit dem die Fahrt aus-

geführt wird, faßt 632

Personen.

Zuschrift. erbeten anden 1. Vorsitzenden
der Ortsgruppe »Bei-ein ehem. Oft-«
mittler« (Postbeamte), Herrn Postsekre-

«-
Ostmärlcerl

"·61änze·naeExistenzen!

IBillenbesitzg.arnMiiritklåeiMeckU

Provisionsfreil

szahlaug ill.
sLand- us Giasstswirtsch.,«auch als

Crholungssheim"od.·Prioatbesitz
geeign.," im Breisgau (Baden) 8«000

Preis: RM."20«000,"—«sis000

·Gesthäfts"grdst.tn.Koloniailtd.,sland-
wirtsch. Art., Bautnat. in der

Proo. Mogilno (Polen) Zlotg
Hochmoderne Villa am Bodensee

nVereinbg

24 000

OandhaussVilla m; gr. Paris in
·

«

bekannt. SchwarzwäldBadeort 15 000

Restaurationsgrdst. m. 17 Juch.
Land im Ki. Schaffhausen
Schweiz) «. . . . . Skr. 65000

Mühlengrdst (Z Co.) in Weilst . 9000

Landwirtsch. Grdsi. im Zketltaflk
Sachsen, nahe Basutzen PTSFS 12000

Alteingesess. Papierwarenfabrilc
in Stettin . . .»

. . . . 55 000

Pensions - Villa in bekanntem

Schwarzro. Badeort . . 20 000

Landgut (25 württ. Mg.) in der

Nähe d. Stadt Ravenssburg
(Boden«see-Geb.) .

. . . . 20000
Villa in Salzburg Galikammeks

gut). . . . . . · Jszereinbg
Dreifamilien-Villa m. entzUrk.

sernsicht in Luzern Skr; 60 000

Vitca (Ikh-takk-akti.g)am Zürichslee
»

n.Bere1nbg.
Kurhotel in bekannt. Zremdenort

W

Außerdem Land- und Gastwirtschaften, Grund-

stücke,Geschäfte ane: Art verkauft ist-ists KERFE-ROHRNZss a.d. Bkiiktigbapn(schkoeiz)»skk.40 000

Bernhard Albrecht Eberswaldes
«

WohkspU—GeschaktsskditssMINI-

Brautstr 13 Telephdn59
,

:———— FolgAkbtHAVE-sglichdass«

«

«"
s

«
·

r o u « s ,

·

1 .,

Fruher ObormklPoien- — HzmlChFEczezissd««;»»9 » 18000
’ t- d-t. «. d. d t ,n weiiz

Bilanz am 81. Dezember 1982 llpgkxgjzwgg JeseäclpgzazaIII?
Hist-.

Wo

Aktiva M. Passiva M. .

NO- EL JEIszOMWng - M-
»

.

» polnisch, russlsch. Saal in Gotlttz. . . . nBeieutbg
1- Vankguthaben« « « 5738s96 1· geistssgsthaben

d-
2200- tscuechispn Schrift- Zadkikgkdn m. Wanekkkakt im .

2.'Forderungen 34555 98 2. Rückglagen: : : 34123I81llche Arbelten bllllgsp FcfdsSkhwakiwcgzlzd
«

-.
· 30 000

3. Nestkaufgelder. . . 224 671,— 3. Zwischenkredite . . 211038.60 Fritz gjtk0w», ZOZYHZWILDNUSDObnhausnscnzewtmbg
4. Effekten . . . . . . 200,—— 4. Verpflichtungen . . 676,40 « G

..

Um

d
W MS. «

-D·l.
«

5. Inventar . . . . . 1,— 5. Siedrungshauptkanto 16774,79 Berlin W35, Munde- Fkchoktssåzlts(KO-IOM0«P·-
El-

6. Innere Verrechnung 6. Innere Verrechnung bUtget Str.30, l. Tel.: .atell.:f..

M· U· Wemstubw
-

M. 5996,31 M. 5996,31 BZ, Lützow 3469. ersirlszssttktngaådlitz.b .He.»b.erg.
39000

7. Gewinn . . . . . . 35334 —.-—. ."
«

«

. .

-. .
— — -——’ Elfter-) . . . . . . n.Verembg.
265166,94 265166,94 — psabrilcgrsdst (ausgedehn·t.Kom-

.

= ——— pilex) i.AltenburgkClältLätaneretnbg«

-
«-

. Billengr.d-st. in mitt. a es .

SottGewmnFindVerlustrsckZTYYgM Wir suchen ÄstenZggssgssiimb-L-»zws
20000

1. Geichäftsunkosten. . . 968,83 1. Vortrag aus 1931 . . 247,41 köachlzsmagmff EIN 50000
2. Neiseunkosten 534,05 2. Zinseinnahmen 908,81 V-« l t Ezz

·

H
-

szkjkgksp
·

353 34 3 übertra vom Konto — l a UP « FUJU tm
.

3· Gewmn · · « · « ' -
'

S- dlg 700 tum Lterhteustein ..
. .»sf1. 30 000

— —le ungsrespwen ...-.-—..-—
« Besitztum (s. Sanatortutn geeign»)

1856s22 1856-22 M folgenden Spargut- i. WaldenburgBergland 11.Vereinbg.

—————l—b
=

hegenqufwertuäxgssglchHastgtdjt
ia lebhaft stadt der

" ·

no. IMMU IS US riegnitz. . . . . . . .30000 —

Mag teder ewegung schUfteU VVUT Hotelgrdst (evt«l.zu verpacl)t.) in
Stand am 1. Januar 1932: 38 Mitglieder mit 41 Anteilen
das Jahr 1932 hatte keinen Zugang
zum 31. Dezember 1932 scheiden aus: 19 Mitglieder mit 19 Anteilen

mithin Bestand am 1. Januar 1933: 19 Mitglieder mit 22 Anteilen

Verminderung des Geschäftsguthabens M.1126,—
Verminderung der Haftsumme . . .

r

bekannt. Kurort des Ostharzes ·

(Pacl)tpreis mon-atl. AM. Zoo) 2J 000

Hotelgrdst. in lebh. Klellllkadk
·

Anhalts . .

z
. . . n.Veretnbg.

ssgs·jkl)ekei-dest.lll lebh. Stadt
d. Mark lPreis RAL 22 500

August Pawlitowski,
geb. 29. 8. 1860 in

Gogolin, betr. die

Stadtspark. Culmsee.

Pauline Eckert, betr.«

« o700s7 «

Gefatnthaftsumme M.6600,— die Kreissparkasse FsvfchLZUVMFCU— -« z·
. . 15000

Berlin, den 16. Mai 1933. Hohenfalza. Ceölhadzr(gåskLCDamlpstluulilew000.

« » . ·
. erte o. ageseitg mit 30

CememnttntgeFieillungtgenouennlmktlitt-tunli«M«s"«»·E«3«-s«sts Osiidwisisshsst (21 Ase gs-)
» zuletzt wohnhaft In .

—
»

.. .

« Wind— u. Motorenmuhle im

e. G. M- b« Hi
» gislrlsträyäSTIMME Kr. Landeshut . .

— 10000

gez.Heupel. gez-Schroder. kxffeiGZstyn·
Par«

Herrensitzin einer ehem. Thür.
·b

Vorstehende Bilanz wie Gewinn- und Verlustrechnung habe ich Restdenzstadt .
. n. Verein g.

Emil Frietz, betr. die Bild-Prospng kostenlost
Stadtsparkass.Thorn. KOCH sc Co» get-tin W 35

Angebote unter 2912
·

Grabes-genauen Tel.:82 Liitzaw 5933.
an d. Ostland erbeten. —

-

—

-

.

geprüft und bestätige die Übereinstimmung mit den ordnungsgemäß
gesuhrten Büchern der Genossenschaft-
Berlim den 23. Mai 1933.

gez. Dietrich, Oberrevisor.
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